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Die deutsche Sozial¬
demokratie im Kriege.

L . H, In immer weitere Ferne hinausgerückt erscheint
üas Ende des blutigen Ringens , unter dem nun schon fast
ein Jahr lang der Erdball erzittert . Das Eintreten Ita¬
liens in den Kampf wird nicht nur seine räumliche Aus¬
dehnung , seine Heftigkeit und Erbitterung gewaltig stei¬
gern, es läßt auch die Hoffnung immer mehr schwinden ,
daß ' in einer nahen Zukunft dem Nasen der entfesselten
Kricgsfurie Einhalt geboten werden könnte. Niemandem
kann die rauhe Zerstörung dieser Friedenshofsnungen
schmerzlicher sein als uns deuffchen Sozialdemokraten , die
wir nicht nur alles getan haben, was irgend in unserer
Macht stand, um den Ausbruch des Krieges zu verhindern ,
sondern die wir auch unablässig auf Möglichkeiten sinnen,
das Wüten des verheerenden Kriegsorkans abzukürzen.

In solcher ernsten Stunde wird eine erneute Selbstprü -
fimg zur Pflicht — eine erneute gewissenhafte Prüfung der
Frage , ob die Haltung , die die deutsche Sozialdemokratie
von Anfang an dem Kriege gegenüber eingenommen und
unbeirrt bis heute eingehalten hat , auch wirklich richtig
war , ob sie in der Tat den Grundsätzen des Sozialismus
und den Interessen der Arbeiterklasse, den Interessen des
deuffchen Volkes enffprochen hat .

Eine derartige ernste Selbstprüfung ist andererseits
aber auch deshalb geboten, weil gerade in letzter Zeit die
'aus den Reihen der Parteigenossen selb st
gegen diese Haltung der Sozialdemokratie erhobenen An¬
klagen sich ins Maßlose gesteigert haben. In Broschüren,
tn zahllosen Flugschriften und in Versammlungen wird
durch eine kleine, aber überaus rührige Gruppe von Oppo¬
nenten die Politik des 4 . August mit einer stets zunehmen¬
den Erbitterung bekämpft, von einem Kriegsmonat zum
andern wächst die Wut , mit der diese Gruppe gegen die
Politik der Gesamtpartei anvennt , und in der Tat ist denn
auch schon mancher Genosse , der zunächst ganz fest auf dem
Boden dieser Poliffk stand, infolge der Kritik aus den
eigenen Reihen in seiner Ueberzeugung wankend gewor¬
den . We die Kriegssituation selbst, so legte auch die Situ¬
ation innerhalb unserer Partei uns allen von neuem die
ernste Frage vor : War der Weg des 4. August auch wirk¬
lich der richtige Weg? Führte er am Ende nicht doch in
die Irre ? Gaben wir nicht vielleicht um des Linsengerichts
augenblicklicher poliffscher Erfolge willen unser sozialisti¬
sches Erstgeburtsrecht Preis ? Wurden wir nicht vielleicht
doch die Opfer des allgemeinen Kriegstaumels und wurden
wir damit nicht uns selbst untreu , abtrünnig dem innersten
Wesen und den grasten Zukunftszielcn unserer Bewegung?

In dieser Situaffon , da sich von zwei Seiten her solche
Fragen von neuem mit drohender Gewalt vor vielen un¬
serer Freunde erheben und sie abermals in die gärende
Unruhe des Zweifels und der Selbstquälerei stürzen, ist
mit doppelter Freude das Erscheinen eines Buches zu be-
grüßen , das in hohem Maße dazu geeignet ist , ihnen die
alte Selbsfficherheit zurückzugeben und die andrängenden
Zweifel zu zerstreuen. Wir meinen die soeben im Verlage
der Buchhandlung „Vorwärts " erscheinende nahezu 200
Seiten starke Schrift des Genossen Dr . EduardDavid :
„Die deutsche Sozialdemokratie im Welt -
k riege " .

Wie unsere Leser wissen , ist Davids Buch nicht das
erste , dos sich mit dem schweren Problem : Weltkrieg und
Sozialdemokratie befaßt . Cunow , Lensch und andere haben
in der Frage schon sehr Wertvolles uns zu sagen gehabt.
Dennoch ist die Arbeit des Genossen David nicht nur nicht
überflüssig, sie bildet vielmehr eine sehr wertvolle Ergän¬
zung und Bereicherung der sozialdemokratischen Kriegs¬
literatur . Die Broschüre von Paul Lensch beleuchtete in
Erster Linie die weltwirtschaftlichen Ursachen und voraus¬
sichtlichen weltpoliffschen Folgen des Krieges ; Heinrich

»Cunow untersucht vornehmlich gewisse geschichtsphilo¬
sophische Fragen , die mit dem Problem im engen Zusam¬
menhangs stehen . Der eine also trat an die Frage als welt¬
politischer Schriftsteller , der andere als Historiker heran .
Zu ihnen gesellt sich nun als dritter Genosse David , der
bas Kriegsproblem vor allem als Parteimann be¬
handelt und fragt , welche Stellung zur Kriegsfrage sich für
die Sozialdemokratie ihren: Wesen , ihrem Programm und
ihrer Vergangenheit nach ergab.

Unnötig , zu sagen , daß bei dieser Untersuchung der Ge¬
nosse David zu genau den entgegengesetzten
Schlußfolgerungen kommt als etwa die Genossin
Nos« Luxemburg in ihrem Leitaufsatze im ersten und bis¬
her einzigen Hefte der „Internationale "

. Er wird deshalb
auch nicht dem Geschick entgehen, von der Gruppe , die sich
um die ,Internationale " schart, als „Parteiverderber " ,
„Parteivettvüster "

, „Verräter am Sozialismus " und wer
weist vks was sonst noch) ans Kreuz genagelt zu werden.
Genau wie das vorher den Genossen Lensch und Cunow,
Herneunb TrunwoL », wie eS dem Schreiber dieser Zeilen

und vielen anderen ergangen ist ! Und doch führen alle
diese tönenden Worte uns um keinen noch so kleinen Schritt
weiter . Denn das alles sind schließlich doch nichts anderes
als ethische Wertungen , mit denen unserer Meinung nach
gerade die geeichten Vertreter des historischen Materialis¬
mus ein klein wenig sparsamer umgehen sollten. Worauf
es ankommt, ist nämlich wirklich keine Frage des
Charakters , sondern ausschließlich eine
Frage der Erkenntnis .

Die Genossin Rosa Luxemburg und ihre Freunde gehen
— um es ganz knapp zusammenzufassen — von der Auf¬
fassung aus , daß der Kapitalismus seinen höchsten Reife¬
grad bereits erreicht habe, daß das Proletariat in allen
in Betracht kommenden Ländern schon so weit entwickelt
sei, unmittelbar das Erbe der bürgerlichen Weltordnung an¬
zutreten . Jede weitere kapitalistische Enffaltung erscheint
ihnen als eine höchst überflüssige und darum bekämpfens-
werte Verzögerung der endgültigen Auseinandersetzung
zwischen Kapital und Arbeit . Sie sehen nur das Problem
der unmittelbar bevorstehenden sozialen Revolution vor
sich. Da der Klassenkamps zwischen Bourgeoisie und Prole¬
tariat ihnen nicht nur e i n sehr wesentliches , sondern
schlechtweg das einzige treibende Moment der geschicht¬
lichen Entwicklung der Gegenwart ist , so sind sie durchaus
blind für alle and ereu bewegenden Kräfte unserer Zeit ;
und mögen sich diese Kräfte ihnen noch so unmittelbar auf¬
drängen : sie „negieren sie prinzipiell " .

So ist ihnen denn auch das Vaterland nur das Vater¬
land der Ausbeuter und Unterdrücker, und nicht zugleich
auch das Vaterland , in dem und mit dem die Arbeiterbe-
lvegung sich selbst und ihre Zukunft zu verteidigen hat.
Sie sehen — ganz undialektisch, wie diese großen Prophe¬
ten der „Marxschen Dialektik" in diesen Dingen nun ein¬
mal denken — den Vaterlandsbegriss und seine Bedeutung
für die Arbeiterklasse nickst in ständiger durch den Fluß dkr
historischen Entwicklung selbst bedingter Wandlung — sie
sehen in ihm etwas Festes, Unabänderliches, Absolutes.
So stehen sie dem Vaterlande heute noch so gegenüber wie
etwa die völlig außerhalb der nationalen Kultur stehenden
deutschen Arbeiter der vierziger Jahre . Oder auch wie die
russischen Arbeiter unserer Tage . Und deren Kampf¬
methoden ihrem „Vaterlande " gegenüber stellen sie als
allgemein gültig hin . Ueberhaupt ist es charakteristisch ,
daß sie alle politischen Dinge im wesentlichen durch die
russische Brille ansehen . Ganz im Banne dieser be-
sondern russischen Zustände und Begriffe stehend , sind sie
blind für die seelische Umwandlung , die sich in Mittel¬
und Westeuropa im Lause des letzten halben Jahrhunderts
im Verhältnis zwischen Vaterland und Arbeiterklasse voll¬
zogen hat . Sie wiederholen auch jetzt noch unermüdlich
das einstmals gewiß gültige , heute äber nicht mehr zutref-
fende Wort von Marx und Engels aus dem Kommunisti¬
schen Manifest , daß der Arbeiter kein Vaterland und in
dem sogenannten Vaterlande nichts zu verlieren habe als
seine Ketten . Aus dieser Anschauung heraus muß ganz
selbstverständlich das Gefühl dieser Parteigenossen dem
Daterlande gegenüber ganz anders beschaffen sein als
unser Gefühl . Sie empfinden , wir wollen nicht sagen :
a n t i national , wohl aber anational .

Alles in allem ist zu sagen : in völlig unmarxistischer
Weise leiten die in Frage kommenden Genossen die Grund¬
sätze ihres politischen Handels aus ein für alle Male und
für alle Länder gültigen abstrakten Prinzipien ab, sie sehen
nicht , wie die politische Praxis stets relativ sein muß , wie
sie ganz und gar abhängig ist von den jeweiligen Zeitum -
ständen und den besonderen Verhältnissen der einzelnen
Länder.

Aus dieser ganzen Denkweise heraus — die hier natür¬
lich nur sehr flüchtig skizziert werden konnte — ist die Hal¬
tung der Parteiopposition durchaus verständlich .
Aus dieser Denkweise heraus mutz man natürlich zu einer
schroffen Verurteilung der Haltung der deutschen Sozial¬
demokratie im Kriege kommen . *

Der Schreiber dieser Zeilen kann sich in alle diese Ge¬
dankengänge um so leichter hineinversetzen , als er selbst
bis zum Ausbruch des Krieges in einer ganz ähnlichen Ge¬
dankenwelt heimisch war ; nur in den nationalen Dingen
hat er stets anders empfunden als etwa Rosa Luxemburg
oder Parabellum . Aber er hat deren andersgeartetes Füh¬
len immer durchaus geachtet und so kann es ihm natürlich
auch heute nicht einsallen , über die Genossen von der Par¬
teiopposition etwa ethisch den Stab zu brechen . Aber von
diesen mehr gefühlsmäßigen Dingen ganz abgesehen , ist
doch das eine schlechterdings nicht zu begreifen : wie man
in der Beurteilung der allgemeinen Entwicklungsreife und
in der Abschätzung der gegenseitigen Machtverhältnisse
auch heute noch , nach nahezu einem Jahre Weltkrieg,
so krampfhaft an den alten Illusionen festhalten kann . Wie
man so hartnäckig die Augen verschießen kann vor unleug¬
baren Tatsachen. Und wie man es fertig bringt , für die¬
ses Anklammern an liebgewordene Jrrtümer sich obendrein
noch auf Männer wie Marx und Engels zu berufen. Wenn
deren Hoffnungen durch den cherpen Gang - ex Ge¬

schichte in tausend Scherben zerschlagen waren (wie 1849,
1850 !) , so wußten sie etwas Besseres zu tun , als den
zerbrochenen Illusionen jammernd nachzuweinen, als die
tausend Scherben in doch vergeblicher Liebesmüh wieder
aneinanderzuleimen .

Doch dem sei nun , wie immer ihm sein wolle. Notwen¬
dig , unbedingt notwendig ist jedenfalls , daß der immer
wieder mit so großem Eifer uns angepriesenen Politik der
Illusionen gegenüber die Politik der Wirklich¬
keit mit um so größerem Nachdruck herausgearbeitet wird.
Das haben in ihrer Art und auf ihrem Gebiete die Ge¬
nossen Lensch und Cunow schon vortrefflich besorgt. Und
was diese beiden theoretisch begonnen haben, das setzt Ge¬
nosse David politisch -praktisch fort . Wobei es für Fein¬
schmecker ein ganz besonderer Genuß ist, hier eine w i r k -
l i ch marxistische , d. h . auf dem Boden der Tatsachen
fußende Beurteilung der politischen Vorgänge durchgeführt
zu sehen durch den Revisionisten David — gegen¬
über Genossen wie Rosa Luxemburg ! Die bewähr-
testen Radikalen von einst als unheilbare Jllusionspolitiker
und der Revisionistenhäuptling von ehemals als konse¬
quenter Verfechter geschichtsmaterialistischer Grundsätze !
Da sage noch einer , daß der Weltkrieg keine revolutio¬
nierenden Wirkungen zeitige . . .

Cm durchsichtiges Spiel .
Vor kurzem hat die parteiamtliche Nationallibe¬

rale Korrespondenz eine überaus merkwürdige
Verteidigung des Herrn v. Bethmann und seiner Politik
veröffentlicht. Sie geht , davon aus , daß die Erörterungen
über die Freigabe der Kriegszieldebatte in Regierungs¬
kreisen unangenehm berühre , da aus ihnen ein geringes
Maß von Vertrauen zum Reichskanzler spreche, der doch
durch seine ehrliche und offenherzige Politik keinerlei Miß-
trauen verdient habe. Es folgt dann im gewundenen Stile
eines Offiziösen eine umständliche Darstellung der wahr-
heits- und friedliebenden Haltung , die Bethmann -Hollweg
seit seinem Amtsantritt eingenommen hat . Es wird dar¬
auf hingewiesen, wie er nach Ablauf des unter seinem Vor -
gänger beschlossenen Wehrgesetzes einen Stillstand
im Ausbau der deutschen Rüstungen habe ein -
treten lassen und in zwei Wehrvorlagen hintereinander ,
weitentferntvonwirklicherDurchführung
der allgemeinen Wehrpflicht , nur sehr gering¬
fügige Ausfüllungen technischer Lücken vorgenommen habe .

„Dadurch —' so fährt die „Nativnalliberale Korrespon¬
denz fort — war der klare Beweis erbracht, daß der Kanzler
durchaus nicht an Vorbereitungen für einen Krieg nach meh¬
reren Fronten dachte. Seine so deutlich und ehrlich zur Schau
getragene absolut friedliche Gesinnung aber wurde vom Aus¬
land so wenig gewürdigt und erwidert , daß schließlich nach
langem Widerstreben auch Herrn v . Bethmann -Hollweg nichts
anderes übrig blieb , als die große Wehrvorlage von 1913 ein-
zubringen .

"

Weiter rühmt das Organ der nationalliberalen Partei
dann die den Kanzler „so unbedingt auszeichnende Ehr -,
l i ch k e i t "

, die in dem offenen Bekenntnis über den Bruch
der belgischen Neutralität zutage getreten sei , der aber leff
der das allzu sehr zum Argwohn geneigte Ausland die ver¬
diente Anerkennung versagt habe .

„Kein Mensch auf der weiten Welt — heißt es zum .
Schluß — hat das Recht gehabt , irgendwelchen Zweifel in die
unbedingt und absolut zuverlässige Ehrlichkeit dieses Kanzlers
zu fetzen. Aber freilich — dessen sind wir uns bewußt : Bis
sich deutsche Ehrlichkeit wirklich in entsprechendem Maße gegen,
die gehässigen Ränke einer feindlichen Politik durchzusetzen

'
vermag , wird draußen noch sehr lange , sehr heiß und sehr
b̂itter gerungen 'werden müssen .

"
' Die Nationalliberale Korrespondenz hat es vortrefflich

verstanden, sich mit der Zensur abzufinden . Denn was,
von ferne gesehen , den Anschein einer Verteidigung Beth-
mann -Hollwegs erweckt, ist in Wirklichkeit die bitterste
undblutigsteJronisierungseinerPolitik .
Es muß einer schon sehr dumm sein , .wenn er nicht erkennen
soll, daß hier dem Kanzler seine mangelhafte Vorberei¬
tung auf den Krieg und seine allzu große Offenheit zum .
Vorwurf gemacht werden , und die Alldeuffchen Blätter sind
jedenfalls im Recht , wenn sie triumphierend feststellen , daß
die „ Ehrlichkeit" als maßgebender Befähigungsnachweis
fürs Staatsgeschäft kaum jemals in boshafterer Weise
ironisiert wurde .

Die Nationalliberale Korrespondenz hat sich durch diesen
Artikel unzweideutig genug an die Seite derer gestellt
denen Herr v . Bethmann -Hollweg ein Do r n i m A u g e ist
Sie hat die Auslastungen zwar in der Form einer Zuschrift
gegeben , aber die Redaktion würde die Zuschrift nicht ver¬
öffentlicht haben , wenn sie mit ihrer Tendenz nicht sellH
einverstanden wäre , und wenn sie vor allem nicht »mißte,
daß eine einflußreiche Parteigruppe ihr den Rüchn deckt.
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$01 westlichen KriegsschWlaz.
Ernste Besorgnisse in Paris .

Berlin , 27 . Mai . In einem unter dem Vorsitz P o i n -
c a res g-estern abgehaltenen Ministerrat wurde , laut
einem Telegramm der „ Voss . Ztg ." die gegenwärtige diplo¬
matische und militärische Lage besprochen . Ernste Be¬
sorgnis erregte die n n g ü n st i g e militärische
Lage der Russen auf dem östlichen Kriegsschauplatz,
besonders in Galizien , die auch die französische Presse nicht
mehr beschönigen kann. Wie verlautet , sollen andere mili¬
tärische Maßnahinen dadurch bedingt werden.

Der französische Bericht.
'WM . Paris , 27 . Mai . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht

von gestern nachmittag 3 Uhr : Die gestern vom Feinde im
Gebiete von Angres und nördlich des Loretto- Massivs erlittenen
Schlappen hatten seinerseits einen außerordentlichen Gegen¬
angriff zur Folge . Am Abend und während der Nacht wurde
eine wütende Schlacht geliefert . Wir behaupteten alle unsere
Gewinne . Unsere Truppen bewiesen wundervollen Mut und
Zähigkeit. Die Deutschen unternahmen zuerst Gegenangriffe
gegen das von uns eroberte Schanzwerk, nördlich Angres und
wiederholten ihre 'hartnäckigen Bemühungen immer wieder , um
cs zurückzuerobern. Trotz des außerordentlich heftigen Bom¬
bardements , dem wir ausgesetzt 'waren , behielten wir die Ge¬
samtheit 'der neuen Stellung , anderseits 'besetzten wir gegen
Tagesende beinahe den ganzen Buvalgrund , wo wir nachmittags
Faß gesoßt hatten . Wir behaupteten uns dort unter heftigem
Feuer . Gleichzeitig gewannen wir Gelände auf dem Nordwest-
grahe der Loretto-Höhe und nahmen einen Schützengraben am
Rande von Souchez. Im Gebiete von Soissons und Reims ist
ein ziemlich 'heftiger Artilleriekampf eingeleitet . Von der übri¬
gen Front ist nichts zu melden. Im Laufe des 35 . Mai zeigten
unsere Flugzeuge auf der ganzen Front eine sehr große Tätig¬
keit. Mehrere Bombardements gelangen ihnen . Sie warfen
208 'Geschosse , darunter 82 große Bomben von 10 Kilo und 14
von 43 Kilo. Das wirksame Ergebnis der Explosionen konnte
an verschiedenen Stellen beobachtet werden . Besonders im deut¬
schen Flugpark Herville südwestlich Roisel, 'wo Flugzeugschuppen
und Apparate Feuer fingen ; bei der deutschen Flugreserve in
Cranpriel nordwestlich von St . Quentin -, wo ein Schuppen zer¬
stört wurde , und im Bahnhof St . Quentin , wo ein Benzinlager
beschossen wurde . Im Laufe der vorhergehenden Nacht wurden
vier Geschosse in der Nähe des Güterbahnhofs abyeworfen und '
dann ein Brand festgestellt .

'MTB . Paris , 37. Mai . Der gestern abend ausgegebene
Bericht besagt : Die englischen Truppen haben einen neuen Fort¬
schritt in der Richtung auf La Basier zu verzeichnen. Sie mach¬
ten 60 Gefangene , darunter mehrere Offiziere , und erbeuteten
Maschinengewehre. Nördlich von Arras setzten die Deutschen
ihre Bemühungen ' fort , um die im Gebiete von Angres gestern
verlorenen Stellungen wieder zu nehmen. Der Kampf war den
ganzen Dag über von äußerster Heftigkeit. Am 'Schangwerk von
Cornailles brachte uns ein feindlicher Gegenangriff anfangs zum
Zurück-weichen , aber nach weniger als einer stunde haben wir
die ganze Stellung wieder erobert und sie seither auch gehalten .
Am benachbarten Schangwerk weiter nach Süden nahm der
Feind nach hartnäckigen' Angriffen einen Teil des nördlichen
Vorsprungs wieder ein . Wir behaupteten den westlichen und
nahmen einen Teil des östlichen Vorsprungs . Zwischen diesen
beiden 'Schanzwerken und der Straße von Aix -Noulettes nach
Souchez 'kam unser Angriff vorwärts und faßte an verschiedenen
Punkten Fuß in der Linie des Feindes , dem eS nicht gelang ,
auch nur einen der Schützengräben wieder zu besetzen, die wir
gestern erobert 'hatten . Am Nordvamd der Straße von Aix-
Noulettes nach Souchez fand in einem Gehölz ein lebhafter
Kampf statt . Die beiderseitigen Stellungen haben sich jedoch
nicht geändert . Zwischen .dieser Straße und dem Loretto -Mafsiv
im Buvalgrunde konnte heftiges feindliches Artilleriefeuer unS
nicht aus den gestern eroberten Stellungen vertreiben . Wir ge¬
wannen erneut Gelände . Auf den Nordosthügeln bei der Loretto-
Kapelle rückten wir trotz 'heftiger Beschießung 200 'Meter vor.
Bei Ablaiu und St . Razaires erbeuteten, wir eine Revolver¬
kanone. In Ne«ville-St . Baust bemächtigten wir uns nach sehr
heißem Kampf einer Häuf ergruppe, die einen gefährlichen Bor¬
sprung bildeten . Der Feind erlitt bei diesen verschiedenen Ope¬
rationen sehr starke Verluste . Ein deutsches Flugzeug , das am
Morgen gegen Paris geflogen war , stieß auf ein Geschwader,
des 'befestigter' Lagers und warf ohne jeden Erfolg Bomben aus
Billency bei Meaux . Das Geschwader an der Front , das 'benach¬
richtigt worden war , erwartete es bei seiner Rückkehr. TaS
Aviatik-Flugzeug , das mit vier Bomben beladen war , wurde von
einem unserer Flugzeuge bei Braine im Gebiete von Soiffons
heruntergeschossen . Tie beiden Insassen ' wurden getötet . Un¬
sere Flugzeuge 'warfen mit Erfolg 50 Granaten auf das Flugfeld
von La Brayelle bei Douais . 'Schuppen und Apparate , die sich
auf dem Gelände befanden , wurden getroffen .

Der belgische Bericht.
WEM . Le Havre, 27.. Mai . Der belgische Bericht vom

Kriegsschauplatz lautet : Der Feind bombardierte am 25 . Mai
unsere vorgeschobenen Schützengräben nördlich Dixmuiden . Ver¬
gangene Nacht 'herrschte vollkommene Ruhe. Vormittags zeigte
sich die feindliche Artillerie sehr tätig . Nachmittags erwiderte
unsere Artillerie kräftig.

$0« den KrieMmplSM im Orient.
Der Kumps m die Durdmcllm.

Wieder ein englischer Schiffsverlust .
WTB . Konstantinopel , 27. Mai . Die Agence

Milli meldet : Das englische Linienschiff „M a j e st i c" ist
heute früh vor Sedd -ul -Bahr in den Grund gebohrt wor¬
den . — Tie vorgestrige Versenkung des „T r i u m p h " ist
nach amtlicher türkischer Meldung durch ein deutsches Un¬
terseeboot herbeigeführt worden.

•

WTB . Konstantinopel , 27 . Mai . Das Große Hauptquartier
^etlt über die Torpedierung des Panzers „Triumph " mit :
Am 35 . Mai um halb 1 Uhr nachmittags fuhr das englische
Panzerschiff „Triumph "

, nachdem es seine Torpedofangnetze
ausgespannt hatte , -in langsamer Fahrt vor Ari Burnu vor¬
über. Es war klar , daß der „Triumph " beabsichtigte , die Stel¬
lung unserer Truppen , die dort seit Ende vergangenen Monats
gegen Engländer kämpfen, zu bombardieren . Zwei Torpedo¬
boots; erftörer begleiteten das Panzerschiff . Ein zweites Pan¬
zerschiff vom Typ „ Vengeance" hielt sich etwas weiter entfernt .
Mehrere Torpedobootszerstörer und Avffos kreuzten auf dem
bffenen Meere , um die Panzerschiffe gegen Angriffe von Un¬
terseebooten zu schützen. Trotz dieser Schutzmaßregeln gelang
es einem zur Marine des mit uns verbündeten Deutschlands
(gehörigen Unterseeboote, ohne von irgend einer Seite entdeckt
zu werden, den „Triumph " anzugreifen . Der Torpedo, den es

_ Freitag , den 28 . Mai 1915 ._
abschoß, drang durch die Fangnehe hindurch und explodierte im
Mittelteil des Schisses . Nachdem es torpediert war , neigte fichl
das Schiff sofort auf die Seite , bis fein Verdeck ins Wasser;tauchte. Neun Minuten später kenterte es ; nachdem es noch

'
20 Minuten Kiel oben geschwommen war , verschwand es völlig .
Ein Teil der Besatzung war aus das Verdeck gestürzt und von
einem Torpedobootszerstörer und anderen an Ort und Stelle
herbeigeeilten Schiffen gerettet worden . Während es sehr leicht
gewesen wäre, durch Schrapnellfeuer die im Wasser 'befindlichen
Matrosen zu töten und die Rettungsboote zu zerstören , hinder¬ten unsere Artilleristen ihre edlen Gefühle der Vlenschlrchkeit
'daran , die RettungSarbeiten zu stören. Das Unterseeboot wurde
lange durch Torpedobootszerstörer verfolgt , entkam aber unbe¬
schädigt . Der „Triumph " war ein Panzerschiff von 12 000
Tonnen mit einer Besatzung von 800 Mann . Anscheinendwurde der größte Teil der Besatzung durch die 'Wirkung der
Explosion getötet. Zu Beginn des Krieges nahm dies Panzer¬
schiff unter dem Kommando eines japanffchen Admirals an der
Beschießung von Tsingtau teil. Es wurde 'damals von den
deutschen Batterien ernstlich beschädigt . Am 2 . April feuerte
unser Panzerschiff „Torgut - ReiS " eine Granate gegendas Schiff ab , die ein Volltreffer war . — Das Erscheinen deut¬
scher Unterseeboote hat unter den übrigen feindlichen Kriegs¬
schiffen vor den Dardanellen große Unruhe hervorgerufen .

TugesbeW der MrsteoHeererleitiiW
WTB . Großes Hauptquartier , 27. Mai , vor¬

mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Ungeachtet ihres gänzlichen Mißerfolges vom 25. Mai

erneuerten die Franzosen ihre Durchbruchsversuche zwischen
Bermelles und der L o r e t t o - Höhe. Sehr starke
Kräfte wurden auf dem schmalen Raum von Ist Kilometer
zum Sturm angesetzt, die Angreifer aber überall zurückge-
warfen . Wir sind im vollen Besitz unserer Stellungen .
Eine ungemein große Zahl französischer Gefallener liegt vor
de» deutschen Gräben . Ein weiterer französischer Angriff
richtete sich am späten Abend gegen die Linie Souchez -
Neuville . Hier ist dicht südlich Souchez der Kampf
noch nicht völlig abgeschlossen. Beim Friedhof von Neu¬
ville schanzten Franzosen aufrechtstehend, indem sie zur
Deckung in vorhergegangenen Kämpfen gefangene
Deutsche verwendeten .

Bei einer Erkundung nördlich Dixmuiden nähme«
wir einen Offizier und 25 Belgier gefangen .

Kleinere feindliche Vorstöße bei Soissons und im
Priesterwalde wurden abgewiese «.

Ein Luftangriff wurde mit Erfolg auf die Befestigungen
von Southend an der unteren Themse gemacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Sowohl nordöstlich Przemysl , als auch in der

Gegend vo « S t r h j schritt der Angriff unserer Truppen
rüstig vorwärts . Die Beute und seine sonstigen Ergebnisse
sind noch nicht zu übersehen.

Oberste Heeresleitung .

Der SftttkelM-WMische Tizrsienchl
Grstzer Erfolg io Galizien.

WTB . Wien , 27. Mai . Amtlich wird verlautbart ,
27. Mai mittags .

Im Raume von P r z e m y s l dringen die verbündeten
Armee » in erbitterten Kämpfen weiter vor.

Oestlich R a d y m n e eroberten Truppen unseres 6.
Korps den von den Russen hartnäckig verteidigten Ort
Nienowic e und die Höhe Horodhsko im Sturm
und machten neuerdings

2000 Gefangene
und erbeuteten ö Geschütze .

Südöstlich P r z e m y s l gelang es den verbündeten
Truppen in der Gegend bei H u s a k o w die Russen zu¬
rückzuwerfen.

2800 Mann wurden gefangen ,
11 Maschinengewehre erobert .

Die Kämpfe dauern fort . Gleichzeitig haben gestern
unsere und deutsche Truppen der Armee Linsin gen
südöstlich Drohobiez und bei Strhj « ach schwere «
Kämpfen
die befestigte feindliche Linie durch¬
brochen und die Russen zum Rückzüge

gezwungen .
Der Angriff wird auch hier fortgesetzt.
An der PruthIinit und in Russisch - Polen

ist die Situation unverändert .
«

Südwestlicher Kriegsschauplatz :
In Tirol begann der Feind an einzelnen Punkten

südöstlich Trient unsere Grenzwerte mit schwerer
Artillerie zu beschießen.

Bei Caprile im Cordevale - Dal wurden

2 italienische Kompagnien durch
Maschinengewehrfeuer vernichtet.
An der kärntnerischen Grenz « nur erfolg¬

loses feindliches Arftlleriefeuer .
Im Küstenland haben die Italiener an

mehreren Stellen die Grenze überschrit¬
ten . Feindliche Abteilungen , die bis in unsere
Stellungen vorgedrnngen sind , wurdpn zurückge -
w o r f e n .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .
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Jer Krieg mit Stoßen.
Ein Tagesbefehl Viktor Emanuels .

Rom, 27 . 'Mai . (MBB . Nicht amtlich. ) Tier König
von Italien hat folgenden Tagesbefehl erlassen:

„Soldaten zu Lande und zur See ! Die feierliche Stunde
der Verwirklichung der nationalen Ansprüche hat geschlagen .
Nach dem Vorbilds meines großen Vorfahren übernehme ich
heute den Oberbefehl über die Land » und Secstreitkräfte im
sicheren Vertrauen auf den Sieg , den eure Tüchtigkeit, eure
Opserfreude und eure Disziplin zu erlangen wissen wird . Der
Feind , den zu bekämpfen ihr euch anfchickt, ist kriegserprobt und '
eurer würdig . Begünstigt vom 'Boden und durch kluge Kunst¬
vorrichtungen wird er euch zähen Widerstand entgegensetzen ,ober euer unbezwungener Arbeitsdrang wirb ihn sicherlich zu
überwinden vermögen. Soldaten ' ! Euer wird der Ruhm fein,
Italiens Trikolore an den heiligen Grenzen aufzupflanzen , die
die Natur unserm Vaterlands gefetzt hat , euer der Rühm , endlichdas Werk zu vollenden, welchÄ unsere Väter mit so viel Hel--

'
denmut begannen . Großes Hauptquartier , den 24 . Mai 1915.
Viktor Emanuel ."

Der Kriegsbrginn .
WTB . Rom , 27 . Mai . Der König , der den Ober¬

befehl über das Landheer und die Marine über¬
nommen hat , ist in der Nacht vom 26 . aus den 26 . Mail
nach dem Großen Hauptquartier abgereist ?
— Das Amtsblatt veröffentlicht einen königlichen
Erlaß , der den Prinzen Thomas von Savoyen ,
Herzog von Genua , einen Onkel des Königs , zum Gene -»
ralstellvertreter während der Abwesenheit bes>
Königs von der Hauptstadt ernennt .

Italien und das Friedensschluß-Abkommeu des
Dreiverbandes .

Berlin , 27. Mai . Reuter bestätigt , wie dem „B . T ."
aus Lugano gemeldet wind , daß Italien dem Lon -
doner Vertrag über gemeinsamen Friedensschluß der
Entente -Mächte beigetreten ist . Die Unterzeichmung -
des Abkommens st ehe bevor .

Italienische Truppenlandungen auf Rhodos?
Berlin , 27 . Mai . Der Berichterstatter des Lokalanzei- .

gers meldet aus Lugano : Wie ich auch Kairo erfahre ,
sollen große italienische Truppenmasfen auf ,der Insel Rhodos gelandet worden sein.

60Hjtige KriegMchrichten.
Ein neutrales Urteil über die Lage.

WTB . Bern , 27 . Mai . Steegemann sagt im .
„B und "

: Ueberraschend haben die Deutschen wieder nach
einer Operationspause die Angrisfsbewegnng ausgenom¬
men. Sie schnürten im Westen den Sack von Apern »
enger und erweiterten im Osten das Loch am San . Die'
Tatsache ist von großer strategischer Bedeutung , weil sie
darauf hinweist, daß die Deutschen im Westen trotz eng»,
lischer Offensive und im Osten trotz der großen Entfer¬
nung von der alten Operationsbasis und trotz der russi¬
schen Gegenoffensive auf dem linken Flügel und im Zen¬
trum sich stark genug halten , um ihre eigene Absicht ener¬
gisch zu fördern . Man muß sogar noch weiter gehen und
folgern , daß die verbündeten Heeresleitungen auch gegen¬
über Italien sich bereits sehr stark halten , da sie der Be¬
ginn der Feindseligkeiten an der italienischen Grenze nicht
hindern konnte, ihre siegreiche Offensive in Galizien zu
verfolgen. Letzteres ist besonders wichtig für die Beurtei¬
lung der Gefamtlage und kommt überraschend. Steege¬
mann bespricht sodann kurz die Scharmützel in Italien und'
erwähnt die Begeisterung Tirols , wo die alten Scharf¬
schützen über 60 Jahre unzufrieden seien, da sie nicht mehr,
zum Stutzen greifen dürfen . Er sagt zum Schluß : An¬
scheinend ist erst die Zusammenziehung stärkerer Kräfte be¬
absichtigt , wofür eine Beschleunigung dringend nötig ist;
denn die Offensive am San spricht lauter , als alles andere
und ruft nach einer Ablenkung, dehnt doch der „Temps "
die aus der ersten Kriegszeit bekannte militärische Formel ,
„il saut tenir " auch auf die Russen aus . Er schreibt von
ihnen auch nur noch, sie müßten aushalten und festhalten,
bis die Italiener kommen . Welch eine Entwicklung. Erst'
fiel dieses „tenir durer " nur ihren eigenen tapferen Trup -
Pen zu , während die Engländer angreifen sollten . Später
waren die Engländer und Franzosen zum Aushalten be¬
stimmt, wogegen die Russen den entscheidenden Stotz süh- '
ren sollten . Heute sind auch diese Millionenheere nur noch
zur Defensive verpflichtet, damit die Italiener die Ent¬
scheidung bringen können.

Krieg und Diplomatie .
Das Eingreifen Italiens neun Monate nach Beginn des

großen europäischen Krieges lenkt erklärlicherweisedie all¬
gemeine Aufmerksamkeit aus die Tätigkeit der Diplomatie ,
der bei den heutigen Zuständen die formelle Regelung der
Beziehungen zwischen den Völkern zufällt . Man kann nicht
sagen, daß in ir g e n d einem Lande allgemeine Zufrieden - '
heit mit den Leistungen der zünftigen Diplomatie herrsche
und der Wunsch nach der von derSozialdemokratie seit jeher
geforderten Abschaffung der Geheimdiplomatie wird daher «
in breiten Kreisen des Volkes reger . Herr v . Ger lach
gibt bem Empfinden breitester Schichten nur vollen Aus¬
druck, wenn er anknüpfend an die Lösung des Dreibunds¬
vertrages in der „Welt am Montag " schreibt :

„Erst in dem Augenblick erfahren wir etwas von dem
Dreibundsvertrage , wo er ze r r i s s e n wird ! Bolle 33 Jahre
hat er unsere äußeren politischen Geschicke bestimmt .
iWähvend dieser ganzen Zeit kannten nur ganz , ganz wenig
Eingeweihte seinen Inhalt . Solange er wirkliches Leben
war , durften die von ihm regierten Völler nur Vermutungen
über ihn anstellen. Jetzt , -wo er tot ist und damit nur noch
historischen Wert besitzt, gestattet man einen Einblick in daS
interessanke Aktenstück. . . .

Die Geheimkunst der Diplomatie ist das übelste Ueber .
'bleibsel des verflossenen Absolutismus . Ein Ueberbleibsel,
das sich merkwürdigerweise aus den Zeiten des Absolutismus
her seihst in die demokratischstenStaatsgebilde hinübergerettet
hat . . . . Der heutige Zustand ist doch offensichtlich . ein Un¬
ding ; in der inneren Politik hat das Parlament über olle ?
und jedes, über das Wichtigste und Unwichtigste , zu entschei¬
den. In der äußeren Politik vertraut man ihm nur Dinge . .
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an , Me an der äußersten Peripherie der allgemeinen Inter »
essen liegen, z . V . die Einzelheiten der Kolonialabkommen mit
fremdeo> Mächten.

Dos Volk hat mitzureden , wenn über eine Körordnung
für Zicgenböcke oder über die Erwerbung eines Sumpfgebiets
am Kongo entschieden wird .

T«s Volk ist ausgeschaltet , wenn auf Jahrzehnte rin
Vertrag zwei Reiche binden und damit vielleiäft über Krieg
und Frieden, über Gedeih und Verderb einer ganzen Nation
entscheiden soll.

Das war so . Das darf nicht mehr so fein .
Diese eine Lehre wenigstens sollten alle Völker aus diesem
furchtbaren Kriege entnehmen .. Alle Völker; denn sie leiden
ja alle fast gleichmäßig darunter . Alle haben mit ihrem Blur
die Fehler eines falschen diplomatischen Systems der Ver¬
gangenheit zu bezahlen ."

Der Umfang des Weltkrieges .
Zu Beginn des Kriegs standen Deutschland und Oester¬

reich nur gegen Rußland , Frankreich, Belgien und Serbien .
Dann trat Großbritannien auf die Seite unserer Gegner,
Japan und Montenegro folgten . Weiter schloß sich die
Türket dem Zwetverbande an und jetzt ist Italien zu den
Dreiverbandsmächten gestoßen . So stehen jetzt acht Staa¬
ten von 71 484 116 Quadratkilometern Flächeninhalt und
840 552 000 Einwohnern gegen drei Staaten von 6 016 435
Quadratkilometern Flächeninhalt mit 150 223 000 Einwoh¬
nern . Heber die Größe der einzelnen kriegführenden
Mächte unterrichten folgende Tabellen :

Dreiverbandsmächte .
(Die überseeischen Besitzungen sind in allen Tabellen einbezogen.)

Quadratkilometer Einwohner
England 32 482 946 440 326 000
Rußland 22 840 646 160 374 000
Frankreich 11114 216 05154 000
Italien 1 876 702 36 074 000
Belgien 2 304 452 22 493 000
Japan 673 681 72 206 000
Serbien 87 303 4 400 000
Montenegro 14 180 435 000

71 484 116 840 552 000

Die Zweibundsmächte .
Quadratkilometer Einwohner

Deutsches Reich 3 455 840 77 208 006
Qesterreich-Ungarn 676 615 51 390 000
Türkei 1853 080 21625 000

6 016 435 150 223 000
lieber ein Gebiet Von fünf Achteln der bewohnbaren

Erdoberfläche (ohne die Polargebiete ) erstreckt sich also der
Weltkrieg, sechs Zehntel der Erdbevölkerung sind von ihm
erfaßt , lieber die Hälfte der Erdbevölkerung führt Krieg
gegen ein Zehntel . Der Rest von weniger als vier Zehntel
ist nach nicht direkt vom Krieg ersaßt . Mehr oder weniger
aber leidet dieser Rest ebenfalls unter dem Kriege. Eine
Reihe von Staaten ist wirtschaftlich schwer getroffen und
steht dadurch und durch die Eigenart ihrer politischen Be¬
ziehungen vor der Erwägung , ob sie sich dem Kriege an -
fchließen soll. Zu diesen Staaten rechnen wir die in der
folgenden Tabelle angeführten :

Kommerziell und politisch stärker in Mitleidenschaft
gezogene Neutrale .

Quadratkilometer Einwohner
Portugal 2 184 710 15 201 000
Spanien 1065 058 20643 000
Rumänien 130 603 7 602 000
Bulgarien 114 005 4,767 000
Griechenland 115 075 4 356 000
China 11 138 900 320 618 000
Persien 1645 000 9 500 000
Afghanistan 624 000 4 450 000
Unabhängiges Arabien 2 279 000 950 000
Bereinigte Staaten 0 603 500 106 722 000

28 999 931 403 699 000
Möglich bleibt , daß sich noch der eine oder der andere

dieser Staaten auf eine der beiden Seiten schlägt , und so
den Weltbrand noch größer macht . Alle diese Staaten um<
fassen etwa drei Zehntel der Erdbevölkerung. Es bleibt
also nur noch weniger als ein Zehntel der Bevölkerung
das weniger von der Kriegsgefahr betroffen wird als die
bisher aufgeführten . Diesen Bruchteil bilden die folgen¬
den Staaten :
Kommerziell , aber politisch weniger in Mitleidenschaft

gezogene Neutrale .
Quadratkilometer Einwohner

Niederlande 2 070 838 44 310 000
Schweden 448 001 5 630 000
Norwegen. 322 009 2 358 000
Dänemark 145 512 2 887 000
Schweiz 41298 3 765 000
Uebvige europäische Kleinstaaten zus. 31 653 1 118 000
Asiatische Neutrale 966 468 12 202 000
Afrikanische Neutrale 1215 800 0 500000
Mexiko 1985 200 15 446 000
A-B-C-Mächte (Argentinien , Brasilien ,

Chile) 12 205 733 35 525 000
Uebriges Süd - und Mitteleuropa 6 085 016 29 781 000

36 428 418 152 531 000
Das sind Zahlen , die nichts über die Qualitäten sagen ,

und die fünfmal größere Bevölkerungszahl der Dreiver¬
bandmächte sagt noch nicht , daß ihre Macht fünfmal größer
ist als die des Zweibundes . Kann doch auch Japan wagen,
das fünfmal größere China anzugreifen . Ganz ohne Be¬
deutung sind aber diese Zahlen keineswegs. Gibt es doch
ein zahlenmäßiges Verhältnis , bei dem nach einem be-
kannten Wort die Quantität in die Qualität , die Menge
in die Güte , umschlägt .

fluslnnd.
Oesterreich.

Dr . Kramarz verhaftet . AuS Prag kommt die Nachricht
von der Verhaftung des Reichsratsabyeordneten Dr . Karl Kra¬
marz , den man noch vor wenigen Jahren den mächtigsten Mann
Österreichs zu nennen vrleate . Kramarz ist nicht nur der Füh¬

Freitag , den 28 . Mai 1915 .
rer der jungtschechischen Partei , er gilt dem ganzen tschechischen
Volke als einer feiner maßgebendsten Repräsentanten , als eine
der populärsten Figuren seines politischen Lebens. Er ist ein
Marm von hoher Intelligenz und europäischer Bildung ; er ist
durchaus keiner der lungenkräftigen Sckreier , die den Wiener
Reichsrat , so lange er noch bestand, dicht .bevölkerten. Aeltere
österreichische Politiker erinnern sich heute noch gerne der Rolle,
die Dr . Kramarz zu Anfang der neunziger Jahre -des vorigen
Jahrhunderts , in der Zeit des Koalitionsministeriums , spielte;
damals war er der Führer einer tschechisch -demokratischen Oppo¬
sition, die sich bis .weit in die deutschen Kreise hinein nicht nur
Achtung, sondern sogar auch eine gewisse stille Sympathie er¬
warb . Herrn Kramarz Vorliebe war die auswärtige Politik .
Ueber sie hielt er Reden , aus denen manches Wort ^ über die
schwarz -gelben Grenzpfähle hinaus Flügel gewann . 'So als er
den Dreibund ein abgespieltes Klavier nannte . Dieser Aus¬
spruch kennzeichnet schon die Richtung feines Strebens : er sah
in der Verbindung Oesterreichs mit Deutschland ein den

^ öster¬
reichischen Slaven gefährliches Element und arbeitete für die
Annäherung an Rußland , von der er sich die Herrschaft des
Slaventums über Oesterreich erwartete . Solche Bestrebungen
waren > zu Friedenszeiten wenn auch für die Deutschen nicht be¬
quem, so doch legitim ; sie während des Krieges fortzusetzen ,
mußte aber ihrem Träger Gefahren bringen . So mag cS ge¬
kommen fein , daß der Mjarm , vor dem einst die österreichischer,
Minister zitterten , jetzt hinter schwedischen Gardinen sitzt .

Der tschechische Landtagsabgeordnete Dr . Schei n er , der
Obmann der nationalistischen Turner - ( Sokol- ) Verbande , teilt
sein Skicksal . Und der radikale oder „naiionalsc^ iale" Abg .
Klofatsch sitzt schon lange in Haft . Diese positiven Nach¬
richten, die von einem Strahlenkranz unverbürgter Gerüchte
umgeben sind, fordern unter allen Umständen politische Be¬
achtung. Sie prägen uns in Deutschland die großen Vorteile
ins Bewußtsein , die die national ei nhei t liche Struktur
eines Staates in schwerer Zeit mit sich bringt .
Rußland.

Die Wchrsteuer . Ein kaiserlicher Ukas vom 2 . Mai ordnet,
nach der „Nowoje Wremja," vom 16. Mai , die Einführung einer
Wehrsteuer mit rückwirkender Kraft der Steuerpflicht ^

vom 1 .
Januar 1015 an . Das als Notverordnung erlassene Gesetz zieht
zur Wehrsteuer heran alle überhaupt vom Kriegsdienst Befrei¬
ten ; die zur Opoltschenise 1 . und 2 . Aufgebots bet 'der Musterung
Ueberschriebenen; Ausländer , die russische Untertanen geworden
sind, sowie aus andern Gründen vom Dienst befreite Dienst¬
taugliche. Die Wehrsteuer ist nach dem Einkommen abgestufi.
Sie 'beträgt 6 Rubel bei 1000 Rubel Einkommen, 35 Rubel bei
1000 bis 5000 Rubel , 50 Rubel bei 5000 bis 10 000 Rubel Ein¬
kommen.

Deutsche Politik .
Heeresfragen vor der Budgetkommission .

Heute Freitag vormittag 10 Uhr tritt die Budgetkom-
mifsion des Reichstags zu einer Sitzung zusammen, in der
Angelegenheiten des Heeres behandelt werden.

Eine Kriegsteuerungszulage
hat die württembergische Eifenbahnverwaltung auf Drän¬
gen der Organisation den Eisenbahnarbeitern und Hilfs¬
unterbeamten , die ein Jahreseinkommen von weniger als
1400 Mark haben , bewilligt . Ledige und kinderlose Ar¬
beiter und Hllfsunterbeanite , sowie solche , die nur vorüber¬
gehend verwendet werden, erhalten keine Zulage . Die
Höhe der Zulage bemißt siH nach der Kinderzahl , sie be¬
trägt für 1 Kind 10 Pf . , für 2 Kinder 20 Pf . , für 3 und
4 Kinder 30 Pf . , für 5 und mehr Kinder 40 Pf . pro Tag .
Wenn sich die Eisenbahnverwaltung nicht Vonselbst ent¬
schließt , die Sätze noch etwas zu erhöhen, und den Kreis
der Bezugsberechtigung zu erweitern , so wird der dem¬
nächst zusammentretende Landtag nachhelfen müssen .

Ernteurlaub .
Das stellvertretende Generalkommando des württem -

bergischen Armeekorps gibt bekannt, daß ebenso wie bei der
Frühjahrs -Saatbeftellung auch bei der Heuernte kurze Be¬
urlaubungen geeigneter immobiler Mannschaften, ' soweit
die militärischen Verhältnisse es gestatten, erfolgen werden.
Tie Truppenteile sind angewiesen worden, begründeten
Gesuchen , soweit als möglich , stattzugeben. Beurlaubungen
im Felde stehender Mannschaften, die zur Heuernte benö¬
tigt werden , sind jetzt prinzipiell ausge¬
schlossen .

Noch ein Kriegsziel der Alldeutschen.
In einem Artikel der „Berliner Neuesten Nachrichten "

beschäftigt sich ein Mitarbeiter dieses Blattes bereits mit
der Verteilung des Balkans durch Deutschland und Oester¬
reich . Am Schlüsse des Artikels heißt es :

„Daß die Diplomatie des Dreiverbandes seit acht Tagen
die Bukarestcr hineinzutreiben sucht in Abtretungs -An¬
fragen bei der Wiener Politik , ist zweifellos. Erst An¬
fragen , dann Verstimmungen , dann Auspeitschung der
käuflichen Presse und der lärmenden Straße — das ist so
der geplante Weg . Unseres Erachtens müßte die Berliner
und die Wiener Politik dem entgegentreten mit einem post-
tiden Balkan -Verteitungs -Programm , klar und großzügig
entworfen , und zuzüglich der Versicherung : daß Deutschland
und Oesterreich- Ungarns Wehrmacht geschlossen dahinter
steht . Südalbanien erstrebt Griechenland, Serbisch- Maze-
donien und Altscrbien verlangt Bulgarien und mindestens
Bessarabien wünscht Rumänien . Wir müssen beginnen, für
uns und für unsere Freunde etwas zu wollen, müssen uns
mit unserer Heeresmacht für sie verbürgen und müssen den
Eindruck zu erwecken wissen : daß unsere Diplomatie so fest
ist , wie unsere Heere stark sind . . . .

"
Daß durch die Aufstellung solcher Weltverteilungspläne

unsere Gegner nur noch widerstandsfähiger gemacht wer¬
den können, dies sollten auch die Alldeutschen einsehen .

Gegen die Reverspolitik der bayerischen Regierung
nahm eine Konferenz des erweiterten Vorstandes und der
Gauvorsteher des süddeutschen Eisenbahnerverbandes , Sitz
Nürnberg , Stellung . In einer zum Beschluß erhobenen
Resolution wird die Antwort des Ministerpräsidenten
Graf Hertling auf die Eingabe , die die Aufhebung des
bekannten Reverses verlangte , als in jeder Richtung unbe¬
friedigend bezeichnet . Die Aufrechterhaltung des Reverses
ohne sachliche Gründe sei ein Beweis dafür , daß politische
Gründe für das Ministerium mitbestimmend seien . In der
ernsten Zeit des Krieges hat sich nicht der Schatten eines
dienstlichen Grundes für die Notwendigkeit der Ausschlie¬
ßung der Verbandsmitglieder von der Anstellung ergeben .
Das gesamte Personal , ob so oder so organisiert, erfülle
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seine Pflicht mit treuer Hingebung . Werde es trotzdem
verschieden behandelt , so sei der Beweis erbracht , daß das
Staatsministerium keine Unparteilichkeit walten lasse . Deik
Trost , der in der Antwort des Grafen Hertling gegeben
wurde , daß der Revers zurzeit nicht angewendct werde ,
lehnt die Resolution ab , indem sie zutreffend sagt , eine Un¬
gerechtigkeit werde dadurch nicht zu einer gerechten Maß¬
nahme , daß sie vorübergehend nicht gehandhabt werde . Tie
Resolution fordert schließlich dringend die Aufhebung des
Reverses und Gleichberechtigung des Verbandes bei alleij
Instanzen der Eifenbahnverwaltung , entsprechend der
gleichen Pflichterfüllung .

Dodrsche Politik .
Teuerungszulagen für die unteren Staatsarbeiter .
Die allgemeine Verteuerung aller Lebensmittel wird unsere

Eisenbahnverwaltung , trotz der durch den Krieg und seine An¬
sprüche schlechten Finanzlagen der Staatskasse zwingen, Maß¬
nahmen zu ergreifen , damit die Durchführung einer geordneten
Haushaltung dem unteren badischen Eisenbahnpersonal auch .
während der künftigen Kriegsdaner möglich wiro .

Die Lage des unteren Eisenbahnpersonals in Baden ist tat¬
sächlich zur Zeit auf einem Tiefstand angekommen, der wohl
noch nie erreicht worden ist . In der Betonung der erstklassigen
Leistungen dieses Personals 'während des Krieges und in seiner
schlechten finanziellen Lage liegt ein tiefgehender Widerspruch
Die Klagen über ungenügende "Entlohnung , dos unteren Ver¬
kehrspersonals in Baden rühren ja nicht von heute ; sie sind schon
im Frieden immer Gegenstand lebhafter Erörterungen gewesen ,
aber sie .wachsen sich nun im Kriege zu einer direkten Kalamität
ans . Man kann sich ja nun auf den Standpunkt stellen , daß
Kriegszeit eine schlecht gewählte Zeit sei, uim Lohnsragen zu
erörtern . Gewiß , eine durchgreifende, gesetzliche Regelung, jetzt
im Kriege, ohne genügende Vorarbeiten , erwarten wir nicht.
Eine solche wird mich dem Krieg mit allem Raubdruck hevber-
gesührt werden müssen . Aber wir erwarten eine schleunige
Abhilfe der direkten Notlage des unteren Berkchrs-
personalS in Baden im Interesse der 'Familienerhaltung und im
Interesse des Staatswohls . Auf zwei Tatsachen möchten wir
Hinweisen , welche die ungenügende Entlohnung des unteren
Personals in Baden treffend illustrieren :

1 . ES ist unmöglich zurzeit , Arbeiter zum Neueintritt zu
erhalten , ohne Zusage der Bewilligung eines sofortigen Lohn -
aufschlags beim Eintritt . 2. Tie Unterstützungsgesuchenehmen
einen erheblichen Umfang an und werden sämtliche von den
Dienstvorständen befürwortend vorgelegt. Man wird uns be :
der Grohh . Generaldirektion recht geben müssen , .wenn wir die
Verweisung auf den allgemeinen Unterstützungsweg nicht als
eine gute Lösung der Finanzfrage anerkennen .können , sondern
als ein Mittel ausnahmsweiser Behebung von Notlagen . Ter
Staatsarbeiter soll nun einmal doch kein Almosenempsänger
sein , sondern eine Arbeitskraft , die Werte schasst und Gegen-
>werte empfängt.

Auch der Krieg darf keine Rechtfertigung für die AbweichnnA
ton dieser Regel sein . Wenn eben die Kriegslage die Lebens¬
erhaltung des 'Staatspersonals dauernd so nachteilig beeinflutzr ,
.dann muß Abhilfe getroffen werden durch Gewährung von
TenerungSzulagen . Hierbei können zwei Wege eingeschlagen
werden : 1 . Feste Lohnzuschläge in der Form eines Zuschlags
zu dem bisher bezogenen Einkommen ohne Unterschied der Per¬
son . 2 . Abstufungen nach dem Familienstand , mit andern Wor¬
ten : die Teuerungszulagen in ' Form einer Familienzulage .
Die Verteuerung in diesem Kriege hat die Städte schon längst
veranlaßt gesehen , Gehalts - und Lohnerhöhungen für die städr.
Beamten - und Arbeiterschaft eintreten zu lassen . Tie Herbei¬
führung einer besseren Entlohnung für das untere Eisenbahn-
personal —' in der oder jener Form — jetzt noch während des
Krieges ist eine dringende Notwendigkeit, deren sich auch unsere
Staatsverwaltung nicht entziehen kann.

flus der Partei
* Unsere Tote» . In M ü n che n ist am Samstag im Mer

von 52 Jahren Genosse Anton Raith an den Folgen einer
Operation plötzlich ' g e st o r b en . Er war in Mürnau geboren
und schloß sich schon frühzeitig seiner gewerkschaftlichen Dach¬
organisation , dem Holzarbeiterverband , an , in dem
er von 1809 an das Amt des Bevollmächtigten und das des Gau -
vorstandcS versah. Mit sicherem Blick überschaute er auf diesem
Gebiete die gegebene Situation und ' wußte jeden Vorteil im
Interesse seiner Bcrufsgenossen auszunutzen . Aber auch als
Politiker leistete Raith seiner Partei große, unvergeßliche
Dienste. Er war ein Bolksrednex im besten Sinne , seine Red«
war diktiert von innerer Ueberzeugung , seinen Worten verschaffte
sprudelnde Leidenschaftlichkeit Nachdruck. Das Vertrauen seiner
Genossen berief ihn im Jahre 1800 zum erstenmale ins Ge -
meindckollegium M/iinchens , dem er seit jener Zeit un¬
unterbrochen angehürte und in dem die Fraktion ihn zu ihrem
Vorstand ernannte . Im Jahre 1011 wurde Anton. Raith zum
L a n d r a t gewählt . Tie sozialdemokratische Partei Bayerns
würdigte seine 'Bedeutung dadurch, daß sie ihn in den Landes¬
vorstand der Partei abordnete . An der Bahre des zu früh Ver¬
storbenen stehen eine gebeugte , trauernde Frau , drei Mädchen
und drei Söhne , 'während der älteste Sohn von Dpern, nachdem
er von einer schweren Verwundung gehellt .war , sein Leben für
das Vaterland einfetzt . Tie deutsche Arbeiterschaft wird 'dem
Verstorbenen allezeit ein ehrendes Andenken bewahren.

* Heft 9 der „Neuen Zeit" vom 28 . Mai 1015 hat folgenden
Inhalt : Heinrich Schne i d e r : Die chemische Industrie Deutsch¬
lands und der Krieg, — K. Kautsky : Nochmals unsere Illu¬
sionen. (Schluß . ) — Heinrich Cuno w : Vom Wirtschaftsmarkt.
— Feuilleton : Richard W o l d t : Das Kriegsflugzeug —
Notiz.

* Parteizersplitterung in Holland. Aus Amsterdam
wird uns geschrieben : Ter Weltkrieg hat der holländischen sozia¬
listischen Bewegung eine dritte sozialistische Partei gebracht: den
„Revolutionär -scgialistischen Verband "

. Er steht unter der
Führung der Genossin Henriette Roland - Holst , die
kurz nach der Absplitterung der sogen . Tribunisten (S .D .P . )
im Jahre 1800 sich aus der aktiven Bewegung zurückzog, jetzr
aber aus den Personen , die nach dem Parteitag der alten Partei
aus dieser herausgetreteu sind , und aus einigen bisherigen Mit¬
gliedern der S .D .P , denen diese Partei zu viel ins anarchistische
Fahrwasser eingelenkt ist , die neue dritte Gruppe gebildet hol.
In diesen Tagen hielt Henriette Roland-Holst im Haag in einer
öffentlichen Versammlung die Programmrede . Daraus ergab
sich , .daß die neue Partei sich auch bemühen will, eine neue
Internationale vorzubereitcn aus den kriegsfeindlichen Partei -
minvritäten aller Länder und aus den Minoritäten der neutra¬
len Länder , welche den „ nationalen Gedanken" und jeglichen
„Militarismus "

, auch die demokratische BollSwebr, verwerfen.
Für das eigene Land erhebt die neue Partei die Forderung der
sofortigen Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. Bisher ist
die Zahl der Mitglieder der neuen Partei noch sebr gering-
Soweit bekannt geworden ist , bat sie nur in Amsterdam und im
Haag kleine Mitgliedschaften . Im Organ der S .D .P ., der
„Tribüne " , wird sie aufs schärfste bekämpft.



Nr . 122 . Seite 4

*

*
I* Die holländischen Sozialisten für die MilitäranSgabea .Aus Holland wird berichtet: Die Ztve-ite Kammer hat am 12.

d . M . den drittenKriegSkreditmder Höhe dorr SO Ml .
leimen Gulden angenommen und- außerdem der Regierungdie Vollmacht erteilt , den- Jahrgang 1916 vor der Zeit unter
die Waffen zu rufen . Tie Fraktion der Arbeiter .
Partei hat , der auf dem Parteitag in Arnheim beschlossenen
Resolution entsprechend, f ü r die Vorlage gestimmt, jedoch nicht ,
ohne das Recht auf Kritik des herrschenden militärifch -politischen
Systems in der viertägigen Verhandlung auSgeübt zu haben.
Ter vom Genossen Ter Daan eingebrachte Beschlutzantrag, der
sich auf die Aufrechterhaltung der politischen Freiheirder Einberufenen bezog , wurde indes vom Antragstelleram letzten Tage zurückgezogen .

Soziale lLuu- schau.
* Herabsetzung der Mrhlpreise . Wiederum ist der Mehl¬

preis von der flriegegetreide -Gesellschaft herabgesetzt worden.
Während zu Mitte Februar die Roggenmehlpreise im freien
Verkehr über 40 Mt . für den Doppelzentner gestiegen waren,
-konnte die Kriegsgetreide -Gesellschaft schon bei ihren ersten
Mchlvcrkäusen einen Preis von 39 Mk . festsetzen, -der dann gegen'Ende März mit Abstufungen auf 35 Mk . und neuerdings auf
82,59 Mk . ermäßigt wurde . Vielleicht wird mancher sagen , daß
nach Einführung des Rationrnshst -ems, das jeden Einzelnen
auf eine ihm zukommende Brot - oder Mehlmenge beschränkt , die
Festsetzung niedriger Preise etwas Selbstverständliches und -der
ganzen kriegswirtschaftlichen Organisation unseres Brotgetreide-
Verkehrs Entsprechendes sei . Demgegenüber aber ist zu beden¬
ken , daß gerade diese Organisation mit ganz ungewöhnlichen
-Vorbedingungen und zum Teil mit Tatsachen zu rechnen hatte ,die gegenüber dem freien Verkehr der Friedenszeiten eine Ver¬
teuerung der verschiedenen Kosten herbeisühren muhten , aus
denen sich der Mehlpreis zusam-mensetzt . Daß die Kriegsgetreide-
Gesellschaft dennoch in der Lage gewesen ist, dem deutschen Volk
Mehl zn dauernd sinkenden Preisen zu liefern , ist ein Zeugnis
dafür , -daß die Schwierigkeiten, welche in jener gewaltigen Or¬
ganisation lagen, nicht nur überwunden , sondern auch so ge-
meistert wurden , daß die Verteuerung , welche sich aus den
anomalen Zuständen des Krieges ergibt , auf -das geringste Maß
-beschränkt blieb. Auch im Ausland wird dieser kriegswirtschaft¬
liche Erfolg Deutschlands seinen Eindruck nicht verfehlen, ganz
besonders auch bei unseren Feinden- nicht . Sind -doch in Eng¬land in letzter Zeit -die Getre -idepreise aus ein Niveau gestiegen,dos ungefähr einem Preise von 300 Mk . für die Tonne Weizen
entspricht, während der Weizenmehlpreis in London, der im
Juki 1914 25—26 Schilling für den englischen Sack betrug , heute
auf 52 Schilling gestiegen ist , was ungefähr 41 Mk . für den
Doppelzentner bedeutet. So -hat das Brotgetreideproblem im
Kriege unfern Gegner aus das schwerste enttäuscht. Er selbst
ist , nicht zuletzt durch unsere Waffen zur See , einer seit Jahr¬
zehnten unbekannten Teuerung ausgesetzt; Deutschland aber
hat es verstanden-, dank seiner landwirtschaftlichen Tüchtigkeit
und seiner Organisationskraft die drohenden Gefahren einer
Brotnot zu meistern. Möge diese Tatsache allen Volksschichten
ein werterer Ansporn sein, -weiter durch strenge Sparsamkettdas ihrige -dazu beizutragen , -dah Deutschland mit voller Sicher¬
heit in das neue Erntejahr hinüber gelangt .

flus dem Lande.
Tmelach .

»— A«S der Sitzung des Gemeinderats vom 27. Miai . Da
für die zum -Heer einberusenen Arbeiter deS Gaswerks
Ersatz nicht von Durlach zu erhalten ist, sollen solche von aus¬
wärts eingestellt werden . — T -a -der derzeitige Stellvertre .
ter des Bürgermeisters , Gemeinderat Silber , schwer
erkrankt ist, wird zum Stellvertreter dessen Gemeinderat Preih
bestimmt. —• Auf Antrag des Herrn Dr . D e i S wird -den Ver¬
wundeten im Bereinslazarett die unentgeltliche Be¬
nützung des stä -dt . Bades mit Wäsche gewährt . — Eine
Eingabe einer Anzahl städtischer Arbeiter wegen einer Teue -
ruwg -szulage wird zur Kenntnis genommen, die Beschluh -
fassung bis zur nächsten Sitzung auSgesetzt .
Ettlingen.

-— Den Heldentat» fürs Vaterland erlitt « bei den Kämpfen
uml dst . Lorettohöhe unser Parteigenosse der Gürtler Josef
Weöh . Er war ein treuer , überzeugter Anhänger unserer
Sache. Bei Kriegsausbruch trat er als Freiwilliger in das Heer
ein . Wir werden ihm stets ein ehrendes Angedenken 'bewähren.
Baden-Baden.

-—1 Auf dem städtischen Schlachthofe wurden im Jahre 1914
IMMß Tiere gegen 16 966 im Vorjahre -geschlachtet. Die Fleisch .
eiuftchr ging van 319 889 Kilogramm <ruf 232 264 Kilogramm
zurück . Der Gesamtfleischverbrauch der Stadt im Jahre 1914
betrug 1678638 Kilo gegen 1640 242 Kilo im Jahre 1913, also
68A47 Kilo weniger . Die Schlachtungen zerfallen in Großvieh
1778, Kleinvieh 16 172 Stück.

— Fahrplan -Konferenz. In den Tagen vom 5 . bis 6 . Jum
tagt im hiesigen Ralhaussaale die Fahrplan -Konferenz der deut¬
schen und holländischen Eisenbahnvermaltungen .

— Di« Gemeinnützige Baugenossenschaft hat einen Rein¬
gewinn von 314,11 Mk. , der auf neue Rechnung vorgetragen
wivd. Die Genossenschaft zeichnete aus ihrem -Bankguthaben
16000 Mk. Kriegsanleihen .

* Heidelbergs 27 . Mai . Im Auftvag der spanischen
Regi -orn n g weilt gegenwärtig- der kgl . spanische Kammerherr
van Goto hier , um die sanitären Einrichtungen in Augenschein
zu nehmen . Er stattete zunächst dem Kriegerheim einen- Be¬
such ab, über -dessen Einrichtung er sich nach der „Heidelberger
Jestuug " sthr anerkennend aussprach . 'Später besichtigte Herr
von Goto das Gefangenenlager , über das er sich ebenfalls an -
erkennend äußerte . Als kurz darauf aus dem hiesigen Bahnhof
«st» Lazarrftzug einlief , begab sich der Abgesandte der spanischen
Rogstrüng auch dorthin , besichtigte den Zug , lieh sich seine Ein -
rochtvvgen eingehend erklären und äuherte sich in jeder Hinsicht
höchst anerkennend über das Gesehene. Später wurde dann noch
ist« Erna rmigenschule besucht.* Mannheim , 27 . Mai . Der 14jährige Sohn- des Geldbrief -
tvägerS Gehrig spielte auf dem Boden eines AufzugsschachteS
aiRhjWurbe -dabei von dem herabloufenden Aufzug derart ge-
qussiht , dah der junge Manu eine Schädelzertrümmerung er¬
list, die den- alslbaldigM- Tod herbeiführte . — Beim Baden im
Neckar -ist der 13jährige Mittelschüler Karl Sickinger von Feu¬
denheim ertrunken .* Mannheim , 27 . Mäi . Der „Neuen- Dad . Landeszeitung "
wirb -aw» der Pfalz geschrieben : Seit September vorigen- Jahres
war ans -den Bergen des Psälzerwaldes und in der R-Heinebene
starker Kanonendonner hörbar , der unverkennbar -von den
-Schlachtfeldern zwischen Maas und Mosel hersta-mmte. Seit
Ende April ist nun von diesem Geschützdonner nichts mehr zu
hören . Nur hie und -da wollen Touristen noch Kanonendonner
gehört haben . Ueber die Ursache des plötzlichen VerstummenS
des Donners ist man sich nicht recht klar. Eine Erklärung geht
dahin , dah infolge der reicheren- Vegetation- iw den - Wäldern der
Schalk sich nicht mehr so leicht fortvflanzt - Viel wahrscheinlicher

Freitag , den 28 . Mai 1915 .
ist di« Erklärung , dah die Erwärmung der Lust die Ursache bil¬
det ; denn gerade mit Eintritt der längeren Tage und «S besseren
Wetters ist -der -Geschützdonner verstummt.* Bühl. 27 . Mai . Da » Getreide , besonder» der Roggen,
hat zum Blühen gegenwärtig schönes Wetter und er wird noch
im 'Mai verblühen . An manchen Orten hat da» Getreide infolge
stärkerer Regensälle gelagert , doch der Rordwrrd , der sich bald
geltend machte , hat -dm Halme wieder gehoben.* Lahr, 21L Mai . Einer der älteste » badischen
Soldaten -dürfte Wohl der schon gleich nach Kriegsausbruch
als Kriegsfreiwilliger eingetretene G . F . Erb von hier sein , der.
bereit» zweimal -verwundet , dieser Tage wieder zu seinem Trup¬
penteil , Jnf .-Regt . 169, zurück an dr« Front geht. Erb , der
68 Jahre alt ist, hat sich da» Eiserne Kreuz bereit » erworben
und steht, wähl em seltener Fall , zugleich mrt fünf Söhnen ün
Felde.* Freiburg . 27 . Mai . Der Feldberg-Fkieger Arthur Fal¬
ler aus Schönau i. W. hat sich im Felde bereit» früher da»
Eiserne Kreuz 2. Klaff« errungen . Nun wurde er für seine
mutigen , gefahrvollen und erfolgreichen Flstyerleistungen im
Feldzug auch mit dem -Eisernen Kreuz 1 . Klaffe ausgezeichnet
und gleichzeitig zum Fliegerleutnant befördert .* Metzkirch, 27. Mai . Eine Kriegerfamilie . Der
Landwirt Jakob Schöneberger au » Ennetach hatte von
13 Km-dern 7 im Kriege. Zwei Söhne find gefallen, einer liegt
sckwer verwundet in Fulda , zwei dienen -noch aktiv. Von drei
Töchtern, welche Krankenschwestern sind, wurde eine da» Opfer
des Krieges der Türkei mit den Balkanstaaten und starb in
Konstanttnopel und eine zweite war bei der Verwundetenpflege
während des Krieges in Tripolis und befindet sich jetzt in
Japan .

* Untermünstertal bei Staufen , 28. Miai . Beim Eisen¬
bahnbau ereignete sich ein tödlicher Unglücksfall . Die
Erdarbeiter unterhöhlten eine ziemlich hohe Seitenböschung, die
vom Regen durchnäht tnS Rutschen geriet . Ein Arbeiter wurde
dabei verschüttet und getötet .* Konstanz, 28 . Mai . Auf dem Felde der Ehre ist Amt¬
mann Dr . Hans Stromeher , ein Sohn de» Geh . Kommer¬
zienrat Stromeher hiev, gefallen . Gr war zuletzt Amtmann in
Lörrach, nachdem er früher al» Sekretär im Ministerium des
Innern beschäftigt und dann als Amtmann in Durlach tätig
war . Im Feld hatte er sich das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klaffe
als .Hauptmann -der Landwehr erworben .* Lörrach, 27 . Wai . Ein raffinierte » Stückchen
leistete sich -der 16jährige Taugenichts W . aus Drombach, der bei
Landwirt Aenis in Rümmingen im Dienste war . Während die
Familie im Feld arbeitest , spannte er dar Pferd ein und fuhr
in schneidigem Tempo zu einem hiesigen Viehhändler . Diesem
erklärte er frech, er häbe den Auftrag , Pferd und Wagen zu
verkaufen. Man wurde schließlich auch zu 606 Mk . handelseinig ,
doch -lieh sich der Viehhändler vorsichtigerweise nicht auf eine
sofortige Auszahlung - deS Betrage » ein , sondern meinte, das
Geld werde -der Verkäufer schon selbst abholen. Daraufhin ver-
dufstte das Bürschchen spurlos , während Pferd und Wagen dem
Landwirt später wieder durch die Gendarmerie zugestellt wer-
en konnten.

Ein Fliegerangriff auf Mannheim-
Ludwigshafen und die Pfalz.

Mannheim , 27 . Mai . In früher Morgenstunde wurde
heute ein feindliches Flugzeuggeschwader im Anflug auf
Mannheim gemeldet. Man sprach von 20 Flugzeugen und
kurz vor 7 Uhr erschienen von der Pfalz kommend die ersten
Meger über den Städten Mannheim und Ludwigshafen .
Sie wurden von den Abwehrkanonen und Maschinenge¬
wehren heftig beschossen . Gegen halb 8 Uhr zogen 5 Ein¬
decker und 1 Doppeldecker in westlicher Richtung davon.
Ueber Ludwigshafen- und seiner Umgebung wurde« uugr -
fahr 15 Bomben abgeworfen, die leider mehrere Menschen¬
opfer forderten . Der angerichtete Sachschaden ist gering .
In den Fabriken wurde der Betrieb in keiner Weise gestört.
Nach einem der „Neuen Badischen LandeSzeitung" zuge¬
gangenen Telegramm mutzte ein Flugzeug bei Geinsheim
in der Nähe von Speyer wahrscheinlich infolge der bei der
Beschietzung erlittenen Schäden eine Notlandung
vornehmen . Die Insassen des Flugzeuges , zwei
französische Offiziere , wurden durch die Bevöl¬
kerung dingfest gemacht und später durch Militär nach
Speyer verbracht. (G .K .G .)

Wie weiter aus Ludwigshafen gemeldet wird , wurden
von den Bombenwürfen die Orte Mundenheim und
Friesenheim-Oppau betroffen , doch wurden die von den
Fliegern bedachten Fabriken in Oppau und Mundenheim
nicht getroffen. .Auch ein Güterzugsgleis in Mundenheim
wurde beschädigt . Bei dem Angriff wurden in der Anilin¬
fabrik 4 Personen getötet und 15 schwer verletzt , in Mun¬
denheim 3 getötet und eine schwer verletzt , in Friesenheim
2 getötet und 7 schwer verletzt . Im ganzen 9 Tote und
23 Schwerverletzte . (G.K.G.)

Dir Flucht der deutschen Seeleute von Barcelona nach
Palermo .

Lörrach , 28. SW-ai . Ueber -die glückliche Flucht -der 38 deut-
chen Seemänner von Barcelona nach -Palermo , über welche

schon kurz berichtet wurde , bringt die „Freiburger Volksmacht "
eine Schilderung , welcher wir folgende» -entnehmen : Dst 38
wetterharten , sonnengebräunten , strammen deutschen Seemän¬
ner waren auf dem offenen Meer vom Weltkrieg überrascht
worden und hatten noch rasch -in einen schützenden Hafen
Spanten » gelangen könen . Sie fanden in -Barcelona in dem
Heim des deutschen Klubs Unterkunft . Der Drang nach der
Heimat reifte in ihnen aber den Plan , auf einem kleinen Boot
die italienische Küsst zu erreichen ; einem spanischen oder an¬
deren Passagierdampfer wollten sie sich -nicht anvertrauen .

Am- 9 . Mai schifften sich die 38 in Barcelona -in einem
Segelboote von 11 Meter Länge und 4 Meter Dreist ein und
überliehen sich -dem Spiel -de» Winde» und der Kraft ihrer
Arme. Ihr einziger Proviant bestand au » Wasser und Brot ,
das einmal täglich in kleinen Rationen verteilt wurde, um mög¬
lichst lange auSzurctchen. Au» ihrer Mitst wählten sie sich
einen Kapitän , dessen- Führung und Kommando sie sich unstr -
ordneten und anvertrauten . Unter manchen Fährnissen und
Entbehrungen , denen sie 9 Tag« und Nächte auf hoher See
tandhielstn , landeten sie glücklich in Palermo auf Sizilien .

Da» Wagnis der Mutigen war geglückt und deutscher Schutz
und deutsche Hilfe führst sst durch Italien und durch di«
Schweiz der deutschen Heimat zu.

Hier in Lörach waren die Leute voll Bewunderung über die
geordneten Verhältnisse, weil sie noch unstr dem Eindruck der
Schauermärchen standen, weick- dst Geoner in dem neutralen

Spanien wider Deutschland verbreiteten. Nach diesen Schwin¬
delnachrichten war den Deutschen das Brot längst ausgegcmgen
und die Russen bereits in den Rheinlanden . Von Interesse
waren ihre Mitstilungen , dah in Spanien die Bevölkerung, mit
Ausnahme des Pöbels , den Deutschen sehr friedlich und freund¬
lich gesinnt ist . Dagegen hatten die Flüchtlinge auf ihrer Reise
durch Italien (bekanntlich kurz vor der Kmegserklärung an
Österreich ) kaum Essen erhalten können und waren verächtlich
behandelt worden . Das erste warme Essen wurde ihnen wieder
aus Schweizerboden zuteil . (GKG .)

Lörrach , 28 . Mai . Ein weiterer Trupp von etwa 35 deut¬
schen Seeleuten , die gleichfalls über Palermo ihr Vaterland er¬
reichen konnten, traf am Pfingstmontag hstr ein. Uoberall in
der Stadt begegnete man den wackeren Blaujacken mit der gröh-
tew Herzlichkeit und gustn Wünschen. (Ob e» sich hstr um die.
als verschollen erklärten 37 Deutschen handelt , war nicht in Er¬
fahrung zu bringen .) (GKG .)

Seuduuge « « t deutsche Kriegsgefangenen im Ausland .
Es liegt im Interesse der deutschen Kriegsgefangenen im'

Ausland , daß die an fie gerichteten Postsendungen nichts enr-
halten , was nach den in den betr . Gefangenenlagern gültigen
Bestimmungen unzuläsfig ist. Insbesondere ist zu unterlassen :
Mitteilungen über die polttische und wirtschaftliche Lage ,
in Deutschland, abfällige Bemerkungen über die feindlichen Län¬
der, Nachrichtenübermittlung in geheimer oder unsichtiger Schrift ,
Ueberseudung von Zeitungsausschnitten , Einlagen im Brieffutter
oder in Pakttsendungen und dergleichen mehr . Verbotswidrige
Sendungen haben oft für dst deutschen Kriegsgefangenen die .
unangenehm« Folge , dah ihr Drstsverkchr auf mehr oder weniger
lange Zeit gesperrt wird , oder dah ihnen sonstige Vergünstigun¬
gen entzogen- werden.

Ferner wird darauf hingewiesen, dah kleine Päckchen
mit Schokolade, Zigarren - ustv. ( LstbeSgabenbriefe) an die deut¬
schen Kriegs - und Zivilgefangenen im Ausland keine schriftlichen
Mitteilungen enthalten dürfen ; solche Mitteilungen sind viel¬
mehr für sich (portofrei ) an die Gefangenen zu schicken . Auf
dem Päckchen muh der Vermerk niedergeschrieben- sein : „Enr-
hält keine schriftlichen -Mitteilungen "

. Sendu -ngen, dst diestr
Vorschrift nstst entsprechen -, werden zurückgewiesen . Pakete an
dst Gefangenen müssen auf dem Paket selbst den- Vermerk tra¬
gen-: „Dav Paket enthält keine schriftlichen Mitteilungen " .

Zur Förderuug der Geflügelzucht
erlässt da» badische Ministerium des Innern an die Bezirks¬
ämter folgende Bekanntmachung': Die Verordnung über das
Verfüttern von Roggen, Weizen, Hafer , Mehl und Brot vom
21. Januar und 31 . März 1915 (Reichs-Gesetzblatt S . 27, 201)
soll mancherorts zur Folge gehabt haben, dah dstHühnerbe -
stände verringert wurden . Diese Verringerung soll
auch jetzt noch stattftnden , trotzdem Grünfutter wieder zur Ver¬
fügung steht und die Eier zu . guten - Preisen abgosetzt werden
können. Im Interesse -der künftigen' Versorgung des Lebens-
mittelmarksts mit Eiern und Schlachtgeflügel wäre eine wei ° >
tere Verringerung der Bestände sehr bedauer - ,
l i ch , zumal e» ungewih ist, ob und wann dst Einfuhr aus dom
Ausland wieder einsetzen wird . Soweit di« beklagst Erscheinung
auch im dortigen Bezirk hervorgetreten ist, oder noch hervor-
ttestn feilte, -wäre der ferneren Abschlachtung über das geboten«'
Mah hinaus oder dom Unterlassen der Aufzucht durch geeignest-
Besthrung entgegenzuwirken . Als Gefiügekfutstr kom¬
men neben dem Grünfutter insbesondere in Betracht : Mai»,
Rei», Gersst , Fischmehl, Kadavermehl» kurz geschnittenes Klee- .
Häcksel , Kartoffeln , Brenneffeln , Knochenschvot .

Das neue Rhcinwasserwerk .
* Waldrhut , 27. Mai . Trotz den schweren KrisgSereigniffen.

ist in der letzten Zeit ein neuer großes Rheinwaffer - !
w e r k -in Angrift genommen worden , im ungefähren Kostenpunkt
von 16 Millionen Franken . Oberhalb Hohenstngen bei Herder» '
wird ein Stauwerk -über den Rhein gebaut . Auf der linken'
Seist gegenüber -befindet sich der Keine Ort RheinSfelden. Am'
eine Verwechslung mit Rheinfelden zu vermeiden, erhält die '
Anlage den Namen „Kraftwerk EgliSau ", nach dem ein « Stunde
oberhalb befindlichen Städtchen EgliSau . Dst Stauung wird
bis zwei Stunden oberhalb bemerkbar , so daß ' große Lond-
ankäuse nötig sind. In EgliSau muh noch dem „Säckinger
Volksblatt" , die hundertjährige hölzerne Rheinbrücke durch « ae
neue steinerne ersetzt werden , nebst Häusern , dst zu nahe am
Ufer sind . Bei RheinSfelden mündet die Glatt in den Rhein.
Wegen der Turbinenanlage muh der Auslauf der Glatt der- ,
ändert -werden. Diese Arbeit ist bereits vergeben woede» und ,
soll bi» zum Herbst fertig sein . Ferner ist -öS Eisenwerk zom
Stauwehr in den- Zeitungen zur Uebernahme ausgeschrieben.
Di« Schweizer fürchten, sie bekommen kerne Kohlen und tön
Petrol mehr, deshalb muh in aller EL« -str neues Licht und '
Kraft gesorgt werden.

Gertchtszeituug.
* Frriburg » 27. Mai . In einem vor dom badische« Amt»,

gericht in Kenzingen anhängigen Prozeß wurde vor einiger Fett
di« Verweigerung deS Zeugnisse» durch den ak» Zeugen vovgo-
la -denen Redakteur Teichmann von den „BreiSgauer Nochr."
in Emmendi-ngen — der über die Person deS Einsenders eines
Artikel» in feiner Zeitung Auskunft geben sollst — all» besich¬
tigt erkannt . Auf die hiergegen eingelegt« Beschwerde hat sich
das Landgericht in Frsiburg der Entscheidung -der erste» In¬
stanz iu allen Punkten angeschlossen und dst Beschtoerbe abgv-
wiesen.

gefallene Badener.
de» iKldettiod flrt (Uteri * »4

rt*rde»r
Kriegsfreiw . Gefr . im Rgt . 109 Apotheker Adofl K i»h >

ling ; Kriegsfreiw . Gefr . Lehrer Ludwig Nagel ; QLt .
Hanns Sari , Ritter des Eisernen j^reuzes ; Geft . d . L .
Gustav Hoffmann ; Kriegsfreiw . im Feldart .-Rgt . 14
Franz Eifert ; Musk . im Rgt . 111 Rudolf Reff ; UO.
im Rgt . 40 Prokurist Albert Leonhardt ; MuÄ . im
Rgt . 111 Otto Holloch und Kriegsfreiw . im Rgt . 109
Karl Joseph Müller , sämtliche von Karlsruhe . M»Sk.
Adolf S ch w i n n von Dainbach. Kan . Joseph jbarl
S t e i n b a ch von Waldmühlbach. Ersatzreservist Henwich
Lenz aus Neckarwimmersbach. Musk . Joseph Kaps -
r e i t e r von Durlach. Musk . Jakob Völker do« Ot-
enau . Gefr . im Rgt . 111 Adolf Nachbauer , Ritter
>es Eisernen Kreuzes, von Iffezheim . Pion . Nikolaus
.Innerer von Ebersteinburg . Pion . Landtvehrm. Moi§
Müller von Neusatz . Josefch Reith von Bühlertock.
Schlossermeister Emil Krausbeck und Ers .-Ref. Christ.
S t e i d i n g e r von Wolfach . Hermann Räuber von
Oberwolfach. Musk . Hch . I s e n m a n n von Hofweier,
kriegsfreiw . Simon Gabele von Freiburg . Fritz

Fischer von Oberweiler . UO . Albert Schöpf ! in yon,
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Lörrach . Kriegsfreiw . Robert W a s m e r von Haltingen .
Musk. Johann Friedrich R i tz von Kirchen . Res . Karl
Held von Biesingen . Inf . Schreiner Fritz Otto E i ch i n
von Endenburg . Vizefeldw. Eugen Weck er le von
Tengen . Gren . im Rgt . 110 Konstantin Ruh von Biesen¬
dorf bei Engen . UO . im Rgt . 114 Karl Maier von
Nenzingen bei Stockach und Lt . Otto Herzog , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Oberlauchringen .

Fähnrich im Füs .-Rgt . 40 Kurt Stritt ; Fahnen¬
junker im Res . -Rgt . 40 Robert Willet ; Gefr . Monotype¬
gießer Albert Stitz ; Landwehrm . Richard Schäfer ;
Kriegsfreiw . Gefr . Lehrer Hugo Schrepfer ; Ers.-Res .
Stationsbeamter Adolf Reichert und, Postbote Wilh.
'
Zabel , sämtliche von Karlsruhe . Gefr . d. R . Otto
Meier von Karlsruhe - Grünwinkel . Julius L e u b o l d ;
Georg S e i f r i e d und Wendelin Braun von Karlsruhe -
Beiertheim . Musk . Karl Friedrich Kirchenbauer von
Langensteinbach. August Stolzenbergsr ; Füsilier
Emil Michel und Füsilier Jakob Stolzenberger
von Großrinderfeld . UO . d. R . Amtsrevisor Wilh. Koch
von Eberbach. Off .-Stellv . Rechtsanwalt Leupold Lef -
in a n n ; Off . -Stellv . Ernst Graf Haller von Heidelberg.
Die beiden Brüder Ludwig S ch e e d e r , Reallehrer in
Gengenbach und Res . Otto S ch e e d e r von Jttlingen .
Off . -Stellv . Hauptlehrer Georg W e i g o l d von Schönau
p . H . Musk . im Rgt . 114 Richard A r h e i t von Grötzingen.
Gren . Lehrer Julius Kämmerer von Durlach . Inf .
Jakob G ü n t e r von Schluttenbach. Landtvehrm. Eugen
Speck und Kriegsfreiw . Hermann B o p p e l von Ett¬
lingen . UO . Waldemar B l a i ch ; Gren . Gottlob Feil
und Ers.-Res . Ernst Krüger von Pforzheim . Musk.
Wilh . Maier von Baden -Lichtental. Lt. d . R . Haupt¬
lehrer Erwin H o f f m a n n , Ritter des Eisernen Kreuzes,
von Gamshurst . UO . d . L . Hauptl . Gustav B ä h r l e von
Bietigheim . Lt . Konrad Adolf G r ü n i n g e r , Ritter des
Eisernen Kreuzes , und Hauptmann Hans B a tz e r , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Offenburg . Rittmeister d . R.
Jreihr . Oswald Praetorius v . R i ch t h o f e n , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Freiburg . Lt. d. L . Emil S t o l l,
Ritter des Eisernen Kreuzes , von Staufen . Lt . d . R .
Doß , Ritter des Eisernen Kreuzes , und Lt . d . R . Feh -
ringer , Ritter deS Eisernen Kreuzes , beide im Rgt . 114.

Neues vom Tuge.
Wegen KttegSverratS znm T»d vernrtrilt .

Der Kaufmann Hippolyt Craimcourt aits Sorbey
k'Kreis Metz-Land ) hatte fich kürzlich vor dem Ober -
kriegSgerächt ideS 21 . Armeekorps wegen Kriegsvervats zu
verantworten . Im Sommer 1812 militärpflichtig geworden und
ZnWhcms verurteilt . Der Gerichtshof legte Berufung ein . Die
Anklage ging nun , dahin , daß Craimcourt 1 . im Juni 1612 als
Ersatz-Rckut von, seiner Dienststelle, dem Bezrrkskommandv in
Metz , sich eigenmächtig entfernt habe, um fich seiner gesetzlichen
Dienstpflicht zu entziehen, 2. daß er als Deutscher während eines
zur Infanterie ansgeihoben, war er nach Frankreich geflohen
und in Pont -ä-Mouffon geblieben. Bei der französischen Mobil¬
machung trat er in das französische Heer ein , nachdem ihm an¬
geblich ,der Bürgermeister die zwangsweise Verschickung nach
Marokko angedroht hatte . Er geriet alsdann in deutsche Ge¬
fangenschaft und zwar als Schververtoundeter . Im Lazarett
verriet er fich selbst durch eine Nachricht an seine Angehörigen,
wurde vor das Kriegsgericht in Metz gestellt und zu 18 Jahren
gegen daS deutsche Reich ausgebrochenen Krieges im französischen
Heere Dienst genommen und auf dem Kriegsschauplatzdie Waf¬
fen gegen >das deutsche Reich getragen , also im Felde einen Lan¬
desverrat begangen habe. Ter Angeklagte führte zu seiner Ent -
schuldiung an , daß er nur vorLbergehend in Frankreich bleiben
und sich in der Heimat wieder stellen wollte , wenn er keine so
hohe Strafe mehr zu befürchten ,hätte , daß sein Eintritt ins
französische Heer in einer Zwangslage geschehen sei, daß er
ferner nicht gegen Deutschland gekämpft habe, da er Bursche und
Koch bei seinen Hauptmann gewesen sei ; außerdem sei von vsrn -
herein seine Absicht gewesen, zu den Deutschen überzuyehen,
und tatsächlich sei er im Gefecht bei LeS Eporges am 20. Febr .
mit hochgchobenon Händen übergelaufen und dabei von einer
französischen Kugel schwer verwundet worden . DaS Urteil d«S
Oberkriegsgerichts lautete auf Todesstrafe wegen Kriegs-
verratS . In der Begründung wird ausgeführt , daß der Angc-
klagte, anstatt nach Kriegsausbruch nach Deutschland zurückzu -
kehren, wozu er die Möglichkeit gehabt hätte , zum Feind übcr-
gegangen und gegen sein Vaterland gekämpft habe.

Spielplan des Hostheatrrs Karlsruhe.
Fveftag , 28 . Mai . C . 60 . Mittelpr . : „Martha »der der Mark,

von Richmond", Oper in 4 Akten von Flotaw . Anfang halb
8 Uhr, Ende nach 10 Uhr. (4 M . )

Samstag , 29. Mai . B . 89. Kleine Preise : „Die Räuber ",
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller . Anfang %7, Ende
gegen J/211 Uhr. (3 Mk. )

Sonntag , 30 . Mai . A. 62. Mittelpr . Zum erstenmal : „Da»
Mufikantenmädel ", Operette in. 3 Akten von Jarno . An¬
fang 7 Uhr , Ende %-10 Uhr. (4 Mk.)

Mittwoch, 2. Juni . 21. Borst, auß . Ab . Mittelpr . Zum Besten
der Wohlfahrtskaffe für Deutsche Bühnenmitglie,der : „Der
Zigeunrrdaron ", Operette in 3 Akten von Strauß . Anfang
>348 Uhr. Ende gegen 3411 Uhr. ( 4 Mk. )

(gittgtgangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
schrifteu können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. ,

Notgemüse. Es gibt eine Reihe von wildwachsenden Pflan¬
zen, auf deren Verwendbarkeit als menschliche Nahrung zurzeit
hingewiosen wird , wie dies eingehend in dem soeben erschiene¬
nen Stuttgarter Kriegsbilderbogen Nr . 7 (Verlag der Franckh-
schen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart , Preis 28 Pf . ) ge¬
schieht. Es sei daraus erwähnt :

Das Pfeilkraut , Sagittaria sagittifolia L . , an der
Unteren Havel auch Hasenrohr genannt . Eine Wasserpflanze,
hauptsächlich in stehenden Gewässern, auch am Ufer langsam
fliehender . Die Wurzelknollen sind eßbar .

Das Knopfkraut , Galinsoga parviflora Cass. , Gängel -
kvaut, Franzosenunkraut . Hat einen aufrechten, kahlen , drei¬
fach verästelten Stengel , 18—60 Zentimeter hoch. Sie blüht von
Juli bis September . Verwendung : Die saftigen Blätter sind
«US Spinat sehr wohlschmeckend.

Das Hirtentäschel , Capsella bursa pastoris Moench ,
kSeuteischneidekraut, Baucrnschinken, Dachsenkraut, Täschelkraut,
Geldbeutel , Hägelischelm , Heinotterblum «, Klepp, silbern Läp-
ipels, Läpelkäs , Münzerlkraut , Säcklikraut , Schapjchinken , Schel-
m̂enseckeli , Schinken, Schinkenkraut, Speckdent, Taschendieb,
WögekKraut, Witt Wäs . Ein häufiges Unkvaut auf Aeckern, in
Gärten und an Wegen, wächst und blüht von einem Winter zum
<nck>ern . Verwendung : Die jungen Blätter geben einen sehr
schmackhaften Salat . (Näheres wolle aus dem Bilderbogen er¬
sehen werden .)

Freitag, den 28 . Mai 1915.'

flus der Ltodt.
Karlsruhe , 28. Mai .

Klagen der Postaushelfer .
Aus Kreisen der Postaushelfer gehen uns Klagen über

mangelhafteEntlohnungzu , die uns nicht unbe¬
gründet zu sein scheinen . Wie man uns mitteilt , werden
die Aushelfer in Unterbeamteneigenschast mit sage und
schreibe 3,40 Mark für den Tag bezahlt, was für die heu¬
tigen Zeitverhältnisse entschieden zu wenig ist . Die
Aushelfer aus Pforzheim erhalten allerdings 3,80 Mark,
also 40 Pf . Fahrtentschädigung, , müssen aber 16,10 Mark
für die Fahrt aufwenden . Sie find also noch schlechter
dran , da fie noch drauflegen nrüssen . Dabei ist der Dienst
ein sehr anstrengender , einen Tag 9 Stunden von mor¬
gens 8 bis 1 Uhr und von abends 8 bis 12 Uhr , den an¬
dern Tag 7 Stunden von mittags 1 bis abends 8 Uhr.
Merkwürdig ist, daß Karlsruhe hinter Freiburg und
Pforzheim sogar noch zurück steht . Dort fangen die
Leute wenigstens mit 3,80 Mark an .

Es wird den maßgebenden Stellen bei der Post doch
begreiflich zu machen sein , daß heute damit ein Mann , be-
sonders, wenn er Familie hat , nicht leben kann . Das
Mindeste, was man billigerweise verlangen könnte , wäre
doch , daß ein staatliches Institut wie die Post den Aushel-
fern einen Taglohn von 4 Mark gibt. Das dürfte wohl
heute das äußerste Existenzminimum sein .
Vielleicht dürfte auch zu bedenken geben , daß die Modi
ebenfalls beschlossen hat , ihren Aushilfskräften , die bisher
unter 4 Mark hatten , eine Teuerungszulage zu ge¬
währen , da man sich nirgends der Erkenntnis verschließen
kann, daß man ihnen doch zum Mindesten das geben muß,
was sie zum Leben brauchen.

Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei , daß die Post-
behörde diese Klagen prüft und Zulagen gewährt. Die
Leute werden sicher dankbar dafür sein und ihren Dienst
mit mehr Freude und Zufriedenheit verrichten.

Der Feldpaketdienst.
Von maßgebender Stelle schreibt man uns : Bei der Ver¬

sendung von Paketen an mobile Truppen hcmdelt es fich um
eine militärische Einrichtung . Die Beteiligung der Post-
verwccktung beschrankt sich darauf , die Pakete anzunehmen un»
den in der Heimat befindlichen Milftär -Paketdepots auszuhän -
digen >. Die bei den heimischen Postanfialten ausyelieferten Pa¬
kete dürfen bis 10 Kilogramm schwer sein . Das Porto beträgr
8 Pfg . für das Kilogramm , mindestens jedoch 38 Pfg - Größere
Güter im Gewicht über 10 Kilogramm bis 60 Kilogramm sind
bei den Eisenbahn -Eiigut - und Güterabfertigungen aufzulie¬
fern ; dabei sind die Frachtkosten (nebst 28 Pfg . Rollgeld) im
voraus zu entrichten. Mit der Werterleitung der Pakete von
den Militär -Paketdepots nach dem Felde und der Zustellung
an die Truppen hat die Post nichts zu tun , dies liegt vielmehr
in den Händen der Heeresverwaltung .

Hiernach fit es unrichtig , für das Ausbleiben! der an Heeres-
angehörige im Felde abgesandten Pakete bis 10 Kilogramm
stets die Postverwaltung verantwortlich zu machen . Diese har
nur die Beförderung von der Anfgabepastanstalt zum Militar -
paiketdepot zu vertreten , wobei Verluste oder große Verzöge-
rungen nahezu ausgeschlossen find. Di« 'Schwierigkeit liegt in
der Beförderung der Pakete

' in Feindesland , namentlich wenn
militärische Operationen siattffnden . Auch die dem Truppenteil
obliegende Zustellung der Pakete an den Empfänger ist keines¬
wegs so leicht ausführbar , wie das Publikum vielfach annimmr .
Viele Beschwerden der Absender von Feldpakelen darüber , daß
diese nicht angekommen seien, erweisen sich als nicht zutreffend,
weil fie zu früh erhoben waren .

Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketen an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in Garni¬
sonen des deutschen Reichs in Betracht. Diese sind — mit Aus¬
nahme der Standorte in den elsäfsischen Kreisen Altkirch , Mül¬
hausen , Gebweiler , Thann und Kolmar — jederzeit zugelassen
und unterliegen den Vorschriften und Taxen des Friedens¬
dienstes. _

* Ei« Ausnahmetarif für eilgutmäßige Beförderung von
leichtgesalzenen frischen Seefischen als Stückgut und in Wagen¬
ladungen zum Verbrauch im Inland bei Aufgabe als Frachtgut
ist auch bei >den badischen Staatseisenbahnen eingeführt worden.

* Schutzmaßnahme gegen Fliegergefahr . In den Wagen
der hiesigen Straßenbahn sind Plakate angebracht worden , wo¬
nach die Straßenbahnwagen bei Eintreffen feindlicher Flieger
angehalten und die Passagiere aufgefordert werden , sich in die
nächsten Häuser zu begeben .

* Todesfall . Im Alter von 89 Jahren ist hier der lang¬
jährige Obermeister der Friseur - und Perückenmacher-Jnnung
und Präsident der Karlsruher Handwerkskammer Friseurmeister
Karl Moser gestorben. In süddeutschen Fachkreisen war der
Verstorbene eine bekannte und geachtete Persönlichkeit.

* Residenztheater . DaS neue Programm vom Samstag ,
29 . Mai , bis einschl. 1 . Juni bringt zunächst ein hochdramatischcS
Lebensbild in drei Akten „Verklungenes Liebeslied " ,
ferner ein Drama „Das Fischermädchen von fficn -
Holm " mit Herrn Hermann 'Selten «! , einem Karlsruher , in
der Hauptrolle . Tic übrigen Nummern sind teils dramatischen,
teils -humoristischen Inhalts . Es sind besonders zu nennen :
„Dem Abgrund entgegen"

( Drama ) , „ Geschäft ist Geschäft ",
„Bubi schriststellert" und „Naukes Stock "

(humoristisch) . Eine
schöne Naturaufnahme „Givita Gastellano " vervollständigt die
bunte Reihe der durchweg künstlerisch aufgenommenen Bilder ,
sodatz alles geboten ist, was Auge und Herz erfreut .

* Falsche Zweimarkstücke . In letzter Zeit gelangten hier
falsche Zweimarkstücke mit dem Bildnis Großherzog Friedrich I .,
der Jahreszahl 1904, dem Münzzcichen G ., welche aus einer
Zinnmischung hergestellt sind, zur Ausgabe . Der Anfertiger ist
noch unbekannt .

* Unfall . In einer Fabrik in Mühlburg brachte ein Schlos -
serlehrling von Donnerstang die linke Hand in eine Schleif¬
maschine und erlitt erhebliche Quetschungen. Im städtischen
Krankenhaus mußte ihm ein Finger abgenommen tverden.

Letzte Nachrichten .
Italien in Tripolis .

Berlin , 28 . Mai . Nach der „Deutschen Tagesztg ."

meldet der „Jkdam " , das, die italienische Regierung be¬

schlossen habe, die Truppen aus dem Innern Tripoli -
taniens nach der Küste zurückzuziehen.

Ei« progrom in Mailand .
B e r l i n , 27. Mai . Aus Chiasso wird dem „Berliner

Lokalanzeiger " gemeldet : Vorgestern abend bot der Dom¬
platz in Mailand das Schauspiel eines regelrechten
Pogroms . Auf dem Dach des am Tomplatz gelegenen
Hotels „Metropol " war ein starkes Licht beobachtet worden
und man vexyiutete , daß es sich um Signale für den Feind
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handele . In Wirklichkeit saß aber der italienische Besitzer
des Hotels mit einige « Freunden in seinem Dachgarten
beim Tee . Carabinieri und Schutzleute waren unfähig ,
die Erstürmung des Hotels zu verhindern ,
in dem alles zerstört wurde . Der Krawall dauerte
bis 1 Uhr morgens und setzte sich in der Galerie fort, wo
Steine in ehemals deutsche Läden geworfen wurden.
Um 3 Uhr morgens brach eine Bande in die Geschäfts,
räume der Firma Siemens » Schuckert ein und zer¬
störte alles .

Ein Raubanfall auf den deulschen
Geschäftsträger in Mexiko .

WTB . Berlin , 27. Mai . (Nicht amtlich.) An »
Mexiko liegt folgende Meldung vor : Am 18. Mai wurde
um 11 Uhr abends im Gesandtschaftsviertel der deutsche
Geschäftsträger Dr . Magnus , etwa 150 Meter von der
deutschen Gesandtschaft entfernt , von einem Menschen au-

gefallen , der ihm Uhr und Kette rauben wollte . Dr . Mag .
nus wehrte den Angreifer mit Stockschlägen ab . Dieser
versetzte darauf dem Geschäftsträger einen Messerstich
in die Herzgegend , ohne ihn jedoch ernstlich zu verletzen, .
Abgesehen von einer Fleischwunde , die das Zwerchfell un¬
versehrt ließ , hat Dr . Magnus keinen Schaden davonge-
tragen . Er ist fieberfrei , außer Lebensgefahr und hat auch
die Führung der Geschäfte nicht abgegeben. Seine Wieder«
Herstellung wird binnen zwei Woche » erwartet . Die Ber.
folgung des Raubanfalles ist eiugeleitet .

Die Hallung Spaniens .
WTB . Paris , 28 . Mai . Nach hier ckus Madrid

vorliegenden Nachrichten traten die Minister zu einer Be-

sprechung der internationalen Lage und zur Ausarbeitung ,
der N e u t r a l i t ä t s e r k l ä r u n g S p a n i e n s in den ,
Krieg Italiens mit den Zentralmächten zusammen. Der
Krirgsminister setzte die Maßnahmen auseinander , die ihm
unter den obwaltenden Umständen geboten erschienen und
schlug u. a. vor, alle militärpflichtigen spanischen Unter¬
tanen den Aufenthalt in einem der kriegführenden Lände: '

zu untersagen .

Griechische Arteile über Ilalieu .
WTB . Athen , 28 . Mai . In einer Besprechung der

italienischen Perfidie erklärt das Blatt „Chronos " : Nord-
italien sei neutralistisch und es fehle den Truppen an
Enthusiasmus . Der Ausgang des ungere chten ver -

räterischen Kampfes sei sicher . Das der Re-
'

gierung nahestehende Blatt „Neow -Asti" sagt : Feils B e r-
l e u m d u n g hat die Krankheit des Königs verschlimmert.
Doch hat er Griechenland vor Verlust gerettet und es vor
der diplomatischen Demütigung bewahrt ,
Italien um seine Mitwirkung zu bitten .,
„E m b r o s " wundert sich, daß die Entente die Schau d e
Italiens Feiert und bemerkt : Wer will jetzt seine Exi¬
stenz einem anderen anvertrauen , wenn nicht mehr Ehre ,
und Gewissen die gegenseittgen Beziehungen der
Staaten regeln .

Torpedierte Dampfer .
London , 27 . Mai . „Lloyds " melden aus Milford -

haven : Der Dampfer „Norwenna " ajus Shields ist,
160 Meilen südwestlich von Stannshead torpediert
worden. Von der Besatzung wurden 1 Mann getötet und
3 Mann verwundet . Die übrige Besatzung wurde von
einem Fischdampfer in Milfordhaven gelandet .

L o n d o n , 27 . Mai . (Reuter .) Der dänische Dampfer
„Betty " ist gestern in der Nordsee torpediert worden.
Die Besatzung ist nach Shields gebracht worden.

WTB . L o n d o n, 28 . Mai . Lloyds meldet aus Brow -

head : Der amerikanische Dampfer „Nebraska " von
Liverpool nach Delaware - Break water nutet -

Wegs, wurde 40 Meilen von F a st n e t torpediert . Die Be .
satzung ging in die Boote und blieb in der Nähe de»

Schiffes . Das Wetter ist schön und windstill .

Preissteigerung der Lebensmittel
in England .

WTB . London , 28 . Mai . „Daily Mail " teilt mit»
daß im Juni verschiedene Lebensmittel , wie Speck und

Hafermehl im Preise steigen werden .

Der englische Vergarbeilerstreik .
L o n d o n , 28 . Mai . „Daily Mail " berichtet, daß trotz

des Appells der Admiralität von den Bergarbeitern in
Südwales am Pfingstdienstag bis zu 50 Prozent feierten
nnd noch am Mittwoch einige Gruben stillgestanden habe»,
obwohl jetzt Italiens Versorgung die Anforderungen
steigere.

Briefkasten der Redaktion .
Durlach. Die gestrichenen Stellen im Gem .-Wer. dürfen

aus militärischen Gründen nicht gebracht werden.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für .den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In »
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 34.

Vereins anzeiget .
Karlsruhe . (Verein der Naturfreunde .) Sonntag , 30 . Mar»

Tagestour . Abfahrt 8 Uhr nach Malsch, Freiolsheim ,
Mahlberg , Moosbronn , Malsch. Geleit 6 Stunden . Fahr¬
preis 70 Pf . Führer : Speck . — Heute abend 8 Uhr : Mit¬
gliederversammlung , sowie Ausgabe der Hefte
Nr . 8.

6481

Eine unangenehme Begleiterscheinung des gegen¬
wärtigen Weltkrieges ist die Verteuerung fast aller im Haus¬
halt zur Verwendung gelangenden Artikel . Da wird es unsere
Leserinnen interessieren zu erfahren , dass das bereits in '

Millionen von Familien im ausschliesslichen Gebrauch befind¬
liche selbsttätige Sauerstoff -Waschmittel Persil nicht nur
nicht teurer , sondern in der gleichen Güte und zum vollen
Gewicht wie früher verkauft wird . Wenn man bedenkt , das»
Persil alle anderen Waschmittel überflüssig macht , dass es
ausschliesslich und allein zur Anwendung gelangt , springt der
Vorteil für die Hausfrau noch mehr in die Augen. Die mit
Persil behandelte Wäsche zeichnet sich bekanntlich durch einen
angenehmen Geruch aus ; sie ist blütenweiss und ersetzt die
Rasenbleiche vollkommen , dabei ist Persil -durchaus unschäd¬
lich und greift die Gewebe in keiner Weise an. Erhältlich ist
Persil in allen einschlägigen Geschäften zu 66 Pfg . das Pfd.-
Paket bezw. 35 Pfg . das Vs-PfcL-Paket netto Gewicht. .
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esidenz-
Theafer

Waldsfrasse .
i

Samstag bis einschl. Dienstag .

Verklungenes
Liebeslied

Dramatisches Lebens¬
bild in 3 Akten .

_ _ 6449Das
Fisoiiarmätfchen

von Manholm .
Roman des Grafen Eber¬
hard zu Hagenau von
Walt . Schmidthaessler

mit I
Lin der Hauptrolle .

Verkaufe und
Uk -kn » fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
cheine, Möbel, Reisekoffer. 5,23
Erstes größtes An-
«. Berkanfsgeschäft
Markgrafenftr . AS. Tel. 3015 .

Ersatz f. Weizengrieß

Pfund 4S Pfg ."«L4-40
Ws -Wl

'
Ersatz für Weizenmehl , I

I zu gebrauchen für Kuchen |
und Kochzwecke ,

| erhältlich ohne Brot¬
marken

Pfund 48 Pfg .'"«Z4.40" LI0.7S
Rezepte für Mais -Mehl !

|. in unseren Filialen er- 1
hältlich .

Wir empfehlen für !
! auswärtige Hotels und
Pensionen als Probe
P - stkollt (9 Pfund ) zu
Mk. .4 .25 franko unter
Nachnahme. 6287 |

Oetker- und
Sinner-

Backpulver

* <* m. b. *»-

Pas Kriegshausbuch für jede Familie
Der ftrtcQ
3lluftrierte Chronikües ßricoCs

Jede Nummer von »Der Krieg * bringt u. a . :
jiiufirierte tt)conikoesftneggs Packende Schlachtenschilderungen

/ / erster Schriftsteller wie / /
Dr . Floericke , A . Fendrich

Lebensbilder der Heerführer, Berichte über Marine, Geschüizwesen,
Luftschiffahrt usw„ dazu viele Bilder u . Kunsifafeln und

Prächtige Reliefkarten
Monatlich zwei starke Hefte zu je 30 Pfennig

Man achte genau auf den Verlag Franckh 'jche Verlagihand -
lang , Stuttgart , und laue sich nicht Minderwertiges aufdrfingen

zu beziehen durch : die Buchhandlung des „Volksfreund “, Luisenstr. 24.

15 . Mai—15 . Juni 1915 .
Sonderausstellung von

Hermann Struck - Berlin ;Bildhauer K. Degenhardt ,Karlsruhe - Durlach , sowie
Graphik deutsch . Künstler .

ICfl IVB Geöffnet Werktags 9-6Uhr
»70» Sonntags 11 -4 „

GALERIE
« MOOS

Freitag den 28. Mai 1915, abends 8 V2 Nhr©cffcntüc^cv Vsvtv«g
im großen Rathaussaal von Dr . Max Moser aus Freiburg i. B.

über :

Der englische AnshWeMWlmi md die
gSmWlose Mchtenemertimg .

Aus dem Inhalt : Lagerung (Kühllagerung) der frischenFrüchte im kleinen und großen. Dörren , Einkochen, Eindünsten
( Einmachen ) im großen und kleinen ohne teuere Apvarate , Be¬
reitung von Obstpasten, Herstellung naturreiner Säfte und ge-
nußfertiger Getränke. 6420

Sehr zeitgemäß! Wichtig für Jedermann!
Eintritt frei ! Freigehaltener Platz 50 Pfg .

Todesfälle. Georg Selinka , Orgelbauer , ledig, alt 52 I .Elisabet Sanwald , Ehefrau des - Formers Gottfried Sanwaldalt 38 I . Regine Schmitt , Ehefrau des Portiers WilhelmSchmitt , alt 34 I . Maria Schlenker, Witwe des UhrmachersLeopold Schlenker, alt 89 I . Bertold, alt 1 I . , V. Jos . Haller ,städtischer Arbeiter . Karoline Weis, Ehefrau des FuhrmannsFelix Wsis , alt 34 I . Franziska Krattinger , Närrin , ledig,alt 69 I . Jakob Trumpfheller , Ehemann , Briefträger a. D.alt 69 I . Dr . Hermann Käst, Professor, Vorstand >des Gvohh.Obereichungsamts , Ehemann , all 59 I . . Anna ZimmermannEhefrau des Eisenbahnschaffners Josef Zimmermann , alt 32 IAlbert Maeher , Privatier , Witwer , alt 81 I .

DeilWer Hofarbeitkl-Uelband
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , den 28 . Mai , abends halb 9 Uhr, findet im
.Goldene» Adler", Karl-Friedrichstraße Nr . 12, eine

Hchudeilll-MmglW
tatt . Zahlreichen Besuch erwartet 6462

_ Die Ortsverwaltung .r

? WasistderStolzderFrau?
Die blendend weisse Wäsche , die durch

Minlos
’sches Waschpulver

erzielt wird.
Das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg.

J
■ Brennholz
gutes trockenes , wird , solange Vorrat reicht , bei Selbstabholen

zu Mk . 1. 40 per Zentner abgegeben . 3446
Bei Abnahme grösserer Quantums entsprechend billiger .

Markstahler & Barth Ka££tr-

oi, Flaschenbiere
■Brauerei

direkt vom Lagerfaß gefüllt

= bekommen vorzüglich . =
2403

Standesöuchauszüge der Stadt AarlsruSe .
Eheaufgebot. Karl Nonnengäfser von Heidelberg, Schlosser

hier , mit Maria Maier von hier .
Geburten . Oskar Herbert , V. Oskar Puschel, Schreiner .

Adolf, V. Emil Leptig, Mechaniker. Hill« , B, Anton Stich,Maurer . Franz Artur , B . Adolf Vogel, Schutzmann. Heinrich
Wilhelm , B . Hch. Maog-stein, Maler . Melanie Hedwig Fvied-
h-tlde, V . Karl Haarser, Obermälger . Anneliese, B . Oskar
Stommler , Maschinist. Waldemar Paul Wilhelm , V. Arnold
Haas , Fräser . Helena , V . Christ. Reichenbacher , Landwirt .Robert Engen , V. August Gerold , Pchtaffistent. Brunhild Maria ,V . Otto Lorn . Bautechrubev.

Holz
Bund Pfg.

5iwiWwrt,Ä3:
(6459) Zirkel 13 , 2. Stock.

Damen
Bietet sich günstige Gelegen¬
heit zur gründliche « Er¬
lernung der

Biichfiihrmg
sowie sämtl. kaufm . Fächer
durch erfahren , praktischen
Buchhalter nach bewährter
Methode in kürzester Frist
während der Abendstunden .
Erfolg garautittt.

Honorar mäßig . Teilzah¬
lungen. Anfragen unter
Nr. 6463 an d . Exped . d . Bl.

mitFeder .schwarz ,
modern, billig zu

verk. Durlacherstr . 13 , 2. Etg.

! 2Psd .. gg »

PM Hl Pfg .
>liefert für hier frei Haus

Bucherer

„Kadma -
( CF. B .)
Morgen

Samstag den
» 9 . d. M ., von
3/« 9 Uhr ab

Probe.
Um vollzähliges Erscheinen

wird dringend gebeten.
6452 Der Borstand .

Schneider -W
bereits neu, sowie eine kleine
Nähmaschine , billig zu verk.
6461 Zirkel 13 , 11.
In eine Karlsruher Brauerei

gesucht:

1 Sattler
und

5meaa. Mädchen
für Flascherei .

Offerten unter 6454 an
die Exped . d . Ztg.

Ausgekämmte 3333

kauft zu höchsten Preisen
Bim Dinb Damen - und
flliy « DIII », Herrenfriseur
YorksSr. 18 , Ecke Goethes tr

Hmnsthmd ,
zu verkaufen . 6458

Zirkel 13 , 2. Stock.

Gebrüder

Wir empfehlen :

PfP‘
Qualität UM lU Ltr .

per Liter Pfg.

I per
Liter Pfg.

6448

Mer-Mdel
10 Pfund 2 . 30

Zentner 2 2 *
j .d« . AA CA

v * v U

Mirfchrol
Zentner 3 I

L6V50
KMemehl §
BrMimms
MerSaU

Pferde-Siitter.
AIS sehr geeignetes

Beifutter empfehlen wir

Oel - Mehl
150 Pfd .- OA _ I

Sack vU * I

, w m. b . M .

billig
i zu verk:

Wilhelmstr. V, Hth. 2 . St.

1 Keizer u.
Maschinist

für kleine Eisfabrik (Amoniak )
gesucht.

Offerten unter 6453 an die
Exped . d . Ztg.

Central -Bobbin, Ringschiff , be¬
reits neu, billig zu verkaufen.
(6460) Zirkel 13 , 2. Stock.

Pol . Bett mit Federb. 30 M,
eis. Kinderbett 10 M , Plüsch¬diwan 23 Jt , Waschkommode u.
Nachtkästchen, bereits neu , 24 Ji ,
schöne Roßhaar -Matratze, großer
Schrank, Schreibtisch , schönes
Federbett, hochhäupt. Bett billig
abzugeben. 6450
Lndwig -Wilhelmstr . 18 , Hof .

KchlenjWlkeil
können unentgeltlich abgeholt
werden im Gaswerk I, Kaiser¬
allee 11 . 6456

MhmasWe.
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig neu), bei monatl . oder
14 tägiger günstiger Zahlung '
kaufen will, sende seine Adresse '
unter Nr. 6457 an die Ex¬
pedition dieses Blattes . 6104

Frisch rmtrkffknd:
3 Waggon
Italiener ,

kanarische u.
ägypter

Zwiebeln
Pfd. 45 Wo- gI

. « m . b . K-dtn
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